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Oesterreichiscy- ungarischer Tagesbericht.
WB. W i c u, 13. Oft . Amtlich wird vcrlant-

bart:
0 cstlichcr Kriegsschauplatz.

Fornt gegrn Rumänien.
Dir Kämpfe im Raume von Brassv (Kronstadt)

nehmen eiiicu günstigen Verlauf . Gestern wurden
ein rumänischer Offizier, 170 Mann und
zwei Geschütze cingcbracht. An der sicbcnbürgischcn
Ostgrxnzc haben nnserc Truppen den Feind aus
den Tälern des oberen Olt und der oberen Maros
in dir Grenzgcbirgc zurückgeworfcn.

Nördlich von Kirli Baba lvurdc ein russischer
Borstotz im Handgranatcnkampf abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die AngriffStätigkeit der Italiener an der

k« sten l ä n di schcn S chl a cht f r o n t war
gestern schwacher als in den vorhcrgegangcnrn
Tagen schweren Kampfes. Alle Versuche des Fein¬
des, über seine Linien zwischen San Grado di
Mcrna und*Nova Vas vorzubrcchcn, scheiterten in
Unserem Feuer. Nachmittags griff die durch Bcr-
saglicrc vrrstarkrc 45. I n f a u t i r r i c-D i v is i on
unsere Stellungen nördlich von Lokviza an.
Dieser Vorstotz brach unter schwersten Verlusten zu¬
sammen. Nur wenige Leute kamen zurück. Das
^aibachcr Landwrhr -Insantcric -Rcgimrnt Nr . 27
And Abteilungen des Infanterie -Regiments Nr . 46
verdienten sich hier durch ihre Tapferkeit besonderes
Äob. Ebenso fruchtlos wie am Nvrdabschnitt der
Karsthochslöchc waren auch wiederholte Anstrcng-
«ngkil des Feindes NM Südflngcl und nördlich der
Wippach gegen den Biglia und Bcrtuiba. Am
Pasnbio schlugen unsere Truppe» zwei Angriffe auf
den Boita-Rncken ab.

Sü d ö ft l i chc r Kriegsschauplatz.
Ein italienisches Lnstgrschwadcr belegte gestern

Cavaja  mit Bomben. Es wurden mehrere
Frauen und Kinder getötet. Ein zur Verfolgung
nufgesticgencr österreichisch-ungarischer Kampsslic-
gcr schoß zwischen der Skumbi- n. Scncni-Mnn-
dnng ein Capronislugzeugab. Apparat leicht
havariert. Zwei Insassen tot, drei geflüchtet.

v> H ö f e r, Feldmarschallcntnant.

.’  Er e i g n i ss c z u r See.

Am 12. lausenden Monats nachmittags hat ci-
»rS »nsercr Srcflngzcnggeschwader die vom Feinde
besetzten A d r i a w e r ke in M o n f a l c o ne sehr
Wirkungsvoll mit Spreng - und Brandbomben be¬
legt. In den Abcndstilndcn des gleichen -vages
griff rin anderes Sccflngzcilggcschwadcr die mili¬
tärischen Objekte von Selz , Bcrmcgliano,
den Binnenhafen von Grado,  sowie neuerdings
Monfalconc und die Adriawcrkc mit sehr gutem
Erfolg an. Trotz heftigster Beschketzung kehrten
alle Flngzengc unversehrt zurück.

Flottcnkvmmniido.

Bulgarischer Tagesbericht.
WB . Sofia , 12. Okt. Amtlicher Bericht des Ge-

DiemUtobcS vom 12. Oktober.
Mazedonische Fron  t . Vom Prespa -See

bis zur Tscherna das übliche Artilleriefeuer , An
der Front ain Tscherna-Bogen lebhafter Kampf.
Sechs au fein and erfolg ep de A n g r i f f e
des Feindes  in der Umgebung des Dorfes
Sko-kschivko wurden ,mit großen Verlusten für den
Feind z u r ü ckg e s chl a g e n. Ein Versuch der
feindlichen Infanterie , westlich der Höhe Dobro-
tvolje vorzugehen, scheiterte.

Im Mogleniza - Tal  lebhafte Artillerie¬
tätigkeit , stellenweise in Verbindung mit Maschi¬
nengewehr- und Jstfanteriefeuer und Gefechte zwi¬
schen vorgeschobenenErkundungsabteilungen.

Oestlich des Marder  wurde ein feindliches
Bataillon , das nach heftiger Artillerievorbereitung
gegen die Höhen südlich des Dorfes Bogovoditza
vorzugchen versuchte, mit schweren Verlusten zn-
lrückgeschlagen. Am Fuße der Belasiza Planina
schwackfes Artilleriefeuer.

An der Struma - Front  lebhafte Tätigkeit
der Erkundungsabteilungen . Ein Versuch zweier
feindlicher Bataillone , unter dem Schutze heftigen
ilrtilleriefeuers gegen Barakli Dichumaja vorzu-
gehen, fcfjeiterte in unserem Feuer . Die feindliche
hoeittragendc Artillerie beschoß  die griechische

Deutscher Tagesbericht vom 12. Olt ober.
WB. Grotzcs  H "a u p t q n a r t i c r , 13. Okt.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Kronprinzerl Nupprccht voll Bayern
Ein neuer großer Dnrchbrnchsvcrsnchder Eng¬

länder und Franzosen ist zwischen der Ancrc und
der Somme vollkommen gescheitert. Mit einem
Masseneiiisatz an Artillerie und seiner durch
frische Reserven verstärkten Infanterie glaubt der
Feind sein Ziel erreichen zu müssen.

Die tapferen Truppen der Generale Sixt
von Arnim , von Boehn und von Garnier behaup¬
teten nach schweren Kämpfen unerschütterlich ihre
Stellungen.

Die Hnnptwucht der zahlreichen Angriffe rich¬
tete sich gegen die Front von Courcclcttc bis zum
St . Pierre Vaast-Waldc. Mehrfach kam cs zu
erbittertem Handgemenge in unseren Linien mit
den» vorübergehend cingedruiigenen Gegner.

Trotz sechsmaligem im Lnnfc des Tages miß¬
lungenem Stotze auf unsere Stellungen bei Saillh
liefen die Franzosen hier nachts nochmals an : anch
dieser Angriff wurde abgeschlagen, der Kamps
nordwestlich des Ortes ist noch nicht abgeschlossen.
Brandenbnrgische Infanterie empfing stehend nord¬
westlich von Guendccourt dichte englische Kolonnen
mit vernichtendem Feuer.

Südlich der Somme wurden die französischen
Angriffe zwischen Fresncs , Mazanconrt und
Ehaulncs fortgesetzt. Sic erstickten meist schon in
unserem Sperrfeuer . Um die Zuckerfabrik von
Gcncrmvnt entspannen sich wiederum hartnäckige
Kämpfe; sie sind zu unseren Gunsten entschieden.

Der Hanpttcil von Ablaineourt ist nach hartem
Ringen in unserem Besitz geblieben. Wir nahmen
hier in den letzten Kämpfen etwa 200 Franzosen,
darunter vier Offiziere gefangen. _ _

Stadt Serc §, in der zehn Einwohner getötet
wurden.

An der Küste des A c g ö i s che n M e e r e s
Ruhe. Die feindliche Flotte  beschoß die
Höhen nördlich O r f a n o,

R u m ä n i sche Fron  t . Längs der Donau
stellenweise Plänkeleien zwischen Patrouillen . In
der D o b r u d s cha ist die Lage unverändert . Un-
sere vorgeschobenen Abteilungen vertrieben den
Feind aus dem Dorfe Malsziovo,  das sie bc-
setzten.

An der Küste des S chw a r z e n M e e r e s griff
am 10. Oktober ein Geschwader von Wasser¬
flugzeugen  den Hafen von Konstantza  an,
wo es große Brände in den Hafenanlagen und
Petroleumbehältern anrichtete.

gez. Minister Radoslawow.
•

Der Kaiser im Osten.
Berlin , 13. Okt. (WB. Amtlich.) Seine Maje¬

stät der Kaiser empfing Heute im Großen Haupt¬
quartier bei ihrer Durchreise die Militär-
attachees  der neutralen Staaten , die nach län¬
gerem Aufenthalt in, Kampfgebiet des Oberbe¬
fehlshabers Ost sich ans den Kr i e g s s cha u p l a tz
gegen R n m ä n i e n begeben.

Fliegerangriffe auf südbadische Orte.
Bier feindliche Flugzeuge abgestürzt.

WB. Karlsruhe , 13. Okt. Int Laufe des gest¬
rigen Nachmittags und Abends griffen mehrere,
feindliche F l u g z e u g geschwader Ort¬
schaften  in Südbadci ! an . Unter anderem wur¬
den auf Fr eiX>unft Tonaue  vchin gen,
A-l l »t e n d s b o fe n. H ü f f i n g c n oder ihre
Nnigebting Bomben abgvworfen. Fn einzelnen
Orten wurde eine Um»' Anzahl Personen verletzt

Front des Deutschen Kronprinzen.
Oestlich der Maas und in der Gegend westlich

von Mnrkirch (Vogesen) lebhafte Fcncrrntigkcit.
Westlich von Markirch wurden französische Vor¬
stöße abgeschlagen.

Unsere Flieger griffen starte feindliche Ge¬
schwader auf dem Fluge nach Süddcntschland er¬
folgreich an und schossen unterstützt durch Abwehr¬
geschütze, neun Flugzeuge ab.

Rach den vorliegenden Meldungen sind durch
abgcworfcnc Bomben fünf Personen getötet, 26
verletzt. Ter angcrichtcte Sachschaden ist gering,
militärischer Schaden ist nicht entstanden.

Leftlicher Knegsschnrrplatz:
Die Lage ist unverändert.

Kriegsschauplatz Liel>e«i»ürre».
Das Ghcrghos- u. das Maros -Becken, der obere

und rintcrc Czik sind vom Feinde frei.
Die Verfolgung wird fortgesetzt. An der

Straße Czik-Ccrcda-Ghmcs-Pntz leistet der Gegner
noch zähen Widerstand. In erfolgreichen Ge¬
fechten an den Grcnzhöhcn östlich und südöstlich von
Kronstadt wurde ein Offizier, 170 Mann gefangen
genommen und zwei Geschütze erbeutet.

Balksttt-Kriesisschttlkplatz:
Heeresfront , von Mackensen.

Nichts neues.

Mazedonische Front.
Beiderseits der Bahn Monastir -Floriua lebhafte

Artilleriekämpsc.
Die serbischen Angriffe im Ccriia-Bcckcn hatten

anch gestern keinen Erfolg . An der Struma fan¬
den Gefechte mit feindlichen Erkuiidungsabtellun-
gen statt , und feindliches Fcner von Land und See
her auf die Stellungen bei Orfano.

Der Erste Generalauartiermeittcr:
Lndrndorsf.

Ter Sachschaden ist. soweit bisher festgeftelll. ge-
rmg . Militärischer Schaden ist überhaupt nicht
angerichtet worden. Durch Abwehrfeuer und im
Luftkamps wurden nach den bisherigen Meldun¬
gen insgesamt vier  Flugzeuge innerhalb Badens
zum A b st u r z gebracht.

Tauchbooterfolge im Mittelmeer.
Ei» französischer Kleiner Kreuzer und das

Trnppcntransportschiff „Gallig " versenkt.
Berlin , 13. Okt. (WB. Amtlich.) Eines un¬

serer Unterseeboote bat im Mittelmeer am 2. Ok¬
tober den als Unterscebootsjäger gebauten f r a n-
zösifchen  kleinen Kreuzer ,,„R i g e I" durch zwei
Torpedoschüsse und mit 4. Oktober den französischen
Hilfskreuzer „Gallia"  durch einen Torpedoschuß
versenkt.  Von den an Bord der „Gallia " be-
sindlichcn serbischen und französischen Truppen , die
sich auf den: Wege nach Saloniki befanden, sind
etlva 1000 M a n n u m g e ko m m c n. Das
Schiff sank innerhalb 15 Minuten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Eine Rettungskonferenz für Rumänien.
Berlin , 14. Okt. (zb.) Wie man der „Kreuz¬

zeitung " mitteilt , ivird diese Woche in Paris eine
neue Konferenz der militärischen Vertreter der
Entente tagen , um über die Mittel zur Ret¬
tung Rn mä n ie ns ans der Gefahr  seines
Unterganges  zu beraten.

Die Konferenz-Idee ist genial und großartig!
Inzwischen  aber werden die deutsch-bulgari-
schen und österreichisch-ungarischen Heere das Ver-
rätervolk von 3 Seiten kräftig in den Schraubstock
nehmen. Vermutlich kommt die englisch-frauzösisch-
russischc Hülfeleistung zu s p ä t, wie anno 1015 bei
Serbien und Montenegro.

Wechsel im rumänischen Kommando.
Basel. 13. Oft . (zf.) Der „Da ftp Mail " wird

ans Bukarest gemeldet: General Averescu,
Oberstkommandant der Südarmee , wunde zum
Kommandanten der 2. Armee ernannt . Er wird
durch General C h i r o s c o ersetzt.

Ein Drittel der rumänischen Armee
außer Gefecht.

Budapest, 13. Okt. Aus Sofia wir!? gemeldet:
Wie die in Sofia erscheinende „Cambana " meldet,
hat R uni ä n i cn bis zum 4. Oktober an Toten u.
Verwundeten einen Verlust von -mehr als 130 000
Mann  zu verzeichnen. In diesen Ziffern sind
die Verluste nicht einbegriffen, welche die Rumä¬
nen in solchen Kämpfen erlitten haben, bei denen
kleinere Einheiten als ein Regiment im Feuer
standen. Vis zum 4. Oktober haben also die Rn-
mänen mehr als ein Drittel ihrer Armee verloren,
die bei Fogaras und später erlittenen Verluste
nicht einbegriffen.

Ae ireisnüfe in MenM.
Athen von der Entente militärisch beseht.

Berlin . 13. Okt. Der Berliner „Lokal-Anz."
meldet : Ter „Züricher Tagesanz ." berichtet aus
Paris : Wie Pariser Blätter aus Athen  melden,
wurde die kriech. Hauptstadt durch Truppen
der Entente besetz  t . Starke französisch« u.
englische Trnppenabteilnngen halten die öffcnt*
liehen Gebäude und Kasernen besetzt.

Die Aebergabe der griechischen Flotte.
Basel. 13. Okt. (zf.) Man meldet der Muter-

Agentur unterm 11. Oktober : Die Uebergäbe der
.griechischen Flotte an die Alliierten Vollzug sich am
Nachmittag . Dia griechischen Schiffe mit Aus¬
nahme von bveien. nämlich des „Avevpw". „Lcm-
nos " und „Kilkis", die entwaffnet werden, tour-
den im Arsenal des Golfes von Keratsine von zahl¬
reichen französischenu. englischen Schleppdamscrn
und Fischdampsern, die von italienischen D-amps-
schalnppcn unterstützt wurden , verankert. Der Vor¬
gang, der 2x/>  Stunden dauerte , vollzog sich unter
dem Schutz russischer Schiffskanoncn und unter,
der Uaberwachung französischer. Zerstörer.

WB . Athen , 13. Olt . Der Korrespondent des
Reuterschen Bureaus war an Bord des „Lcmnos"
Zeuge der A u s l i e f e r u n g der griechische n
Flotte.  Auf jedem Schiffe gingen zuletzt die
Offiziere von Bord und nahmen die Flagge und
die P o r t r ä t s des Königs  mit , die in jeder
Osfizierskajüte hingen . Admiral I p i t i s schloß
sich, als die Schisse wcggeführt wurden , in seiner
-Kajüte ein. Die Offiziere , die von dem Deck der
drei zurückgebliebenen Schisse schweigend den Dor-
-gang beobachteten, waren tief bctvegt,  als das
Admiralsschiff an ihnen vorbeifuhr . Als der Adju¬
tant des Admirals dem französischen Flottenkom¬
mandanten die Meldung erstattete, daß die Schiffe
bereit seien, weggeführt zu werden, sagte er : „Ich
war proenglisch und die ganze griechische Flotte war
voll Bewunderung und Erkenntlichkeit für die
Hilfe, die cs uns bei dem Bau dieser Flotte leistete.
Aber jetzt ist es vielleicht besser, nichts zu sagen."
Der Adjutant wies sodann auf die Schisse der
Alliierten und fragte : „Was hätten wir wohl für
Schwierigkeiten machen können?"

Berlin , 13. Okt. Die Wegnahme der
griechischen  Flotte durch die Entente -Mächte
wird in den Berliner Blättern als der Gipfel der
Gelvalttaten und Rechtsbrüche behandelt , mit denen
die angeblichen Beschützer und Befreier der kleinen
Staaten das unglückliche Griechenland ihrem
Willen dienstbar machen. Die „Kreuzzeitung " macht
darauf aufmerksam, daß an dem gleichen Tage , an
dem dieser Piratenstreich verübt wurde, Asguith
im Parlament die Rede hielt , in der er den kleinen
Staaten Belgien , Serbien , Rumänien seinen Dank
aussprach, die ihre Pflicht erkannt hätten und ihr
Herzblut zum Schutz der bedrohten llnabhängiakeit
der kleinen Staaten hingäben . So dürfen Ber»
bandsminister lügen und heucheln, ohne von dem
Hohngelächter der ganzen Welt übertönt zu werden.

Der Vierverband und Griechenland.
WB. Bern , 12. Okt. Die g r i e chi sche N o t s

auf das Ultimatum der Entente sagt, daß sie gegen
den kurzen Termin sowie gegen die gestellten For¬
derungen zu protestieren  sich verpflichtet
fühle, sich aber trotzdem zwingender Umstände
Halber nute  r w e r f e.

Basel , 13. Okt. (zf.) Die Pariser Zeitungen,
die bisher die Regierungen der Entente zu dem
rücksichtslosesten Vorgehen gegen den König von
Griechenland aufforderten , führen seit vorgestern
eine sehr gemäßigte Sprache . Auch der Pariser
Korrespondent der „Neuen Zürcher Zeitung " ver¬
sichert, daß man in Paris die Hoffnung auf eine
Sinnesänderung des Königs Konstantin aufge-



«eben hat . Der französische Admiral , der die im,
Piräus liegende Ententeflotte befehligt, hat Voll¬
macht bekommen, die F l o t t e. .die Eisenbahn
und die P o l i z e i b e r w a l t u n g zu beschlagnah¬
men mit oder ohne Zustimmung des neuen griechi¬
schen Kabinetts . Aus all dem geht hervor , daß eine
Einigkeit in Bezug auf die weitere Gestaltung der
Dinge in Griechenland unter den Mächten der
Entente auch jetzt wieder nicht erzielt  wor¬
den ist.

Basel , 12. Okt. (zf.) Aus Saloniki meldet die
-französische Agence Havas : Ein griechisches Frei-
Willigen-Bataillon ist zum ersten Male mit dem
Feinde in Fühlung getreten und hat mit Schneid
alle Arten von Erkundungen und Patrouillennnter-
nehmungen durchgeführl.

Mehrere hundert Soldaten uird Seeleute sind
an >̂ Athen emgetrossen und mit Begeisterung em¬
pfangen worden.

Kleber1 Million russische Verluste
seit 1. Juni.

Nach Meldrurgen der Schweizer Blätter verzeich¬
nen die Verlustlisterr des Kiewer Zentralerken-
nnngsdienstes bis zum 2. Oktober 922 600 Mann¬
schaften, 76 800 Offiziere, darunter 27 Generale,
48 Obersten, und zwar seit 1. Juni , also seit Be-
ginn der B russ ilowschen Offensive.
Schweizerische Blätter melden aus Petersburg:
Ein kaiserlicher Ukas ruft alle bisher vom aktiven
Militärdienst befreiten L a n d st u r m kosaken

Zen tralasiens  u n te  r die W a ffe n;  die
bisher untauglichen sibirischen Mannschaften der
Jahrgänge 18«8 bis 1885 werden neugemuftert.

Meuterei russischer Truppen.
Wie», 13. Okt. (zf.) Die k. u. k. Feldzeitung,

der vierten Armee berichtet über., eine Meute «,
r e i in einem r u ss. E r s a ß r e g i m e n t. Ge-
fangen« eines russischen SchützenregimentI. das an
den für die Russen so verlustreichen Angriffen am
2. u. 3. Oktober teilgenommen hat, gaben beim
Verhör ihrer Empörung Ausdruck, daß die russ.
Soldaten auch in der Kampffront von ihren Offi¬
zieren häufig ganz unmenschlich behan-
d et t werden. Das 21. Schiitzenregiment Nikola-
ierv verweigerte wegen schlechter Verpflegung und
unmenschlicherQuälereien den Gehorsam, stürmte
ein Waffendevot und leistete bewaffneten Wider¬
stand. Da das Ausbildungspersonal machtlos
war . wurden die im Ort stationierten Drusschinen
aufgeboten. Auch diese verweigerten den Gehör-
sam. Der Militärkommandant beorderte tele¬
graphisch mehrere Sotnien Uvalkosaken und zog
auch Artillerie heran . Die Meuternden wurden
in zwei Baracken znsammengetrieben. die A r
tillerie  feuerte in sie hinein . Es war ein
furchtbares Blutbad.  Nach dreitägiger

Belagerung waren die Baracken demoliert und die
Meuterer dezimiert. Die Ausbildung setzte dann
mit schärferen Mitteln als bisher ein.

Sarrails Offensive.
WB. Budapest, 13. Okt. „Az Est" meldet: Seit

30 Tagen dauert Sarrails Offensive gegen den
bulgarischen rechten Flügel in West-Mazedonien
an . Sie ist im Ganzen bisher ohne besonderen Er¬
folg : denn trotz der ungeheuren Verluste drang die
Entente nur wenige Kilonieter vor. Die Franzo¬
sen verschwendetenim Septeniber mehr Artillerie-
Munition als alle andere Kriegführenden ans dem
Balkankriegsschauplatz zusammengenommeu. In
der Dobrudscha griffen die Bulgaren vergebens an,
trotzdem, wie aus Aussagen von Gefangenen her-
vorgeht, auch Teile der B r n s s i l o w - A r in e e
an den Angriffen  teilnähmen.

Zur Schlacht von Äermannstadt.
Wien, 13. Okt. Am Schluß eines zusammen-

. fassenden Berichts über die Schlacht von Her¬
ma n n stad t schreibt der Kriegsberichterstatter
der Arbeiterzeitung:

Die Schlgcht ist gegen einen hartnäckigen Geg¬
ner geschlagen worden. Den größten Fehler gegen¬
über unfern eigenen Truppen begeht, wer di«
Tapferkeit des Feindes herabsetzt und fcinjc Füh¬
rung verkleinert. Rumänien hat schon heute be¬
wiesen. daß es besser geführt wird als im vorigen

Was geschah heute vor einem Jahr?
14 . Oktober IV15:

Erfolgreicher Lustangriff auf wichtige Anlagen
Londons und der Umgebung.

Den Franzosen werden einige, in den letzten Tagen
eroberte Stellungen wieder abgenommen. 850
Gefangene.

Erbitterte Kämpfe südlich Dünaburg . Luftangriff
auf den Bahnhof Minsk.

Die befestigte serbische Stadt Pozarewatsch in deut¬
scher Hand. Die Operationen in Serbien voll¬
ziehen sich planmäßig (450 Gefangene, 7 Ge¬
schütze erbeutet).

rr =■■ - = "■■■' ■ -W

die Entsendung des Generals Georgescn nach
London, lieber den Erfolg der Mission ist bisher
nichts bekannt.

X Ae Metiiiism Molrni.
Ans dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬schrieben:
Seit Wochen hatte inan mit einem Umschwung

in der Politik Rumäniens gerechnet: seit Wochen
war man auch im deutschen und bulgarischen
Hanptquartler an der Arbeit nach den Weisun¬
gen der Obersten Heeresleitungen alles für einen
Feldzug gegen Rumänien vorgnbereiten : Als dann
am 27. August 10 llhr abends die Kriegserklärung
an Oesterreich-Ungarn Tatsache wurde, kam sie
wohl einige Tage früher , als man erwartet , aber
in keiner Weise überraschend. Jetzt nach den er-
sten großen Erfolgen in der Dobrudscha hat es so-
gar den Anschein, als wenn der Krieg den mili¬
tärischen Kreisen Rumäniens selbst über den Hals
gekommen wäre.

Auch hier kam es demnach darauf au . dein
Feinde zuvorzukommen und möglichst starke Kräft«
der Rumänen zu schlagen, ehe sie ihre Versamm¬
lung in der Dobrudscha beendet hatte». Nach den
um die Wende August-September vorliegenden
Nachrichten waren hier und in dem wichtigsten
Donanbrückenkopf Tutrakan  zunächst nur ver-
lhältmsmäßig schwache feindliche Kräfte versam¬
melt. Sie überraschend anzugreifen , versprach ei¬
nen schönen Erfolg . Dem linken Flügel der bul¬
garischen Armee fhel die Aufgabe zu. die ersten
starken Schläge gegen den neuen Feind zu führen:
abgesehen davon, daß bei Tutrakan die feindlichen
Kräfte am schnellsten zu treffen waren , mußten die
Rumänen dm ich Wegnalmie dieses Brückenkopfes
gezwungen werden, mindestens bis Silistria z„-
rückzugehen. Wie die späteren Ereignisse zeigen,
trafen aber die ersten Schläge so gut . daß auch
dieser wichtige Platz kampflos geräumt werden
mußte.

bis auf 400 Meter an Fort 2 herangearbeitet und
o Uhr 30 Min . nachmittags war es in der Hand
der Deutschen. 5 Panzergeschütze wurden hier mit:
stürmenden Hand genommen, wovon 1 auf den
Wehenden Feind verwendet werden konnte.

Mit 41 Bataillonen , 20 Batterien und 6 Es-
kadrons hatte der Feind geglaubt . die für ihn so
wichtige Brückenkovfstellnnghalten zu können, da
zu in mehreren hintereinander liegenden, beson
ders stark mit allen technischen Mitteln ausgeban
ten Infanterie -Stellungen , die mit 0—7 Meter
breiten Drahthindernissen , Wolfsgruben usw. ncr»
sehen waren . Aber der Feind hatte nicht mit dem
Angriffs - und Siegerwillen der deutsch-bnlgpri
schen Truppen gerechnet. Am Abend des 5. Sept.
waren die Forts von 2—9, die Hauptstellung ge¬
nommen. Für den 6. September war geplant
mit dem linken Flügel über Höhe 62 vorgehend,
die Division zum Angriff gegen die lebte Stel
lung der Runiänen vor'znführen . Abteilung H.
erhielt den Befehl, die nördlichsten Werke 0 und 1
zu nehmen. Die Abteilung . die bis zum 6. Sept.
abends die Front nach Nordosten hatte , nahm nun
die Front nach Norden nrrd setzte am 6. September
vormittacA ans Linie Höhe 62 — Werk 2 erneut
den Angriff an . 1 Uhr nachmittags hatte sie die
Stellungen nördlich Werk 2 in unwiderstehlichem
Ansturm genommen, eine Panzerbatterie n. eine
lange , Krmonenhatterie auf dem Rücken, der sich
von Tutrakan nach Südwesten zieht, erobert . Ein
letzter verzwciflungsvoller Stoß des Feindes , der
bei Höhe 62 durchznbrechen versuchte. Wurde abge¬
wiesen. Inzwischen hatten auch die Bulgaren im
Südosten und Osten der Stadt den eisernen Ring
geschlossen. 8 Uhr abends rückten als Erste deut¬
sche Kompagnien in die Stadt ein'. Etwa 28 000
Gefangene, über 100 .Offiziere , darunter 8 Bri¬
gade-Generale . über 100 Geschütze, darunter viele
schwere, und 2 Fcchnan waren die Beute . Auf ein
deutsches Bataillon entfielen allein 15 Geschütze,
darunter ! vier Kruppsche lange 15-Ztm .-Ringkano-
nen Modell 88 und vier lO-Ztw .-Skoda-Han-
bitzen 04, alle in Schirmlafetten, ' große Mengen
von Artillerie und Infanterie -Munition . Gerät
und Ausrüstungsstücke.
. Die Ta « von Tutrakan bilden ein neues

Ruhmesblatt  in der Geschichte der an dev
Wegnahme beteiligten Truppen.

CViabre die serbischen Horden, daß es zum min¬
desten von der Entente ganz anders unterstützt
wird . Seine taktischen,und strategischen Gegenmaß-
nahmen wie seine eigenen operativen Ideen ver¬
raten fast überall den Geist und Energie der deut¬
schen Schulung . Wenn es in dev großen Um-
gehnngsschlacht den Kürzern zog. lag das nicht an
seiner Unfähigkeit, sondern an unseren meisterhaf¬
ten. ebenso kühnen wie besonnenen Führung und
an der absoluten Ueberlegenheit unserer Soldaten.

Die Mission des Generals Georgescn.
Budapest, 13. Okt. (zf.) Die Sofioter „Kam-

bana " veröffentlicht einen Bericht von der rumä¬
nischen Grenze über in den Kriegsoperationen auf
dem Balkan zwischen Rußland und England ent¬
standene Gegensätze, welche die Entsendung des
Flügeladiutantcn des rumänischen Königs . Ge-ne-
rals Georgescu.  nach London notwendig mach¬
ten. In der russisch-rumänischen Vereinbarung
übernahm Rußland die Verpflichtung, « gen Bnl-
gguien durch die Dobrudscha größere Druppen-
massen zu chicken. Der Pariser Kriegsrat beschloß
iedoch im letzten Moment , die für die Balkanexpe-
dition Bestimmte russische Armee gegen die österr.-
ungarischen Truppen in Wolhpnien zu schicken,
um Deutschland daran zn verhindern . Truppen
vom russischen Kriegsschauplatz znp Westfront zu
werfon. Auf die durch den runränische» König u.

Nnwrbleibens der russischen Hilfe
Ä ’S MEe würde von Rußland auft," s l̂ Petersburger rumänische Ge-
mndtchatt für bas Unterbleiben der .<ot f7e Eng¬
land verantwortlich gemacht , dararnfqin üvfotate

Denigemäß war von dem Oberbefehlshaber der
verbündeten deutsch-bulgarischen Truppen in
Nordbnlgarien . Generalfeldmarschall von Macken-
fen, die Versammlung der bulgarischen Armee be-
fohlen worden. so rellrtzeitig. daß bereits für den
2. Septeinber früh der Bor ,nur sch starker Kräfte
aus dem Ramm tvestliich Karaac in die Linie
Kasimlar—Ahmatlar —Beliza—Mese Mahle an « -
ordnet werden konnte. Diese Teile hatten die Ans-
gäbe, die Süd - und Südwestfront der Festung an-
zngreifen. während deutsche  Truppen , die Ab¬
teilung des Majors Frhr . b. H., verstärkt durch
mehrere Bataillone bulgarischen Landsturms , den
äußersten linken Flügel bildete.

Diese Abteilung sollte in der Fol « einen her¬
vorragenden Anteil an der weiteren Entwickelung
der siegreichen Kümpfe um Tutrakan nehmen. Die
Mitte unter dem Befehl des AbteilungsführerN
bildeten die deutschen Kräfte , denen sich rechts u.
links zwei Gruppen unter bulgarischer Führung
airreiihten. Auf dein reihten Flügel sicherten Ufa-,
neu »nü deutsche Artillerie den Raum zwischen
Abteilung H. und der benachbarten bulgarischen
Division. Diese wurde am 3. Septeinber mor¬
gens in der Linie Denitzler—Mese Mahle—Sisab-
lar gemeldet, während AbteLnna H.. die wie be¬
fohlen am 2. September die Grenze überschritten
hatte , sich mit der mittleren Gruppe östlich Türk
Smil befand.

Im Laufe des 3. und 4. Septeinber schoben
sich die bulgarischen Hauptkrüste näher an den
Brückenkopf heran : das Dorf Daidir wurde im
Sturm genonmien. Da der linke Flügel der Ab¬
teilung H. nördliü» der Straße Rustschnk—Tutra¬
kan m völlg offenen Gelände unter starkem Ar¬
tillerie - und Maschinengewehrseuer vom senieiti-
gen Donau -Ufer und von Kanonenbooten auf der
Donau aus zu leiden hatte , war das VorwäriS-
kommen auch für die mittlere deutsche Gruppe
schwierig. Dennoch gelang cS ihr . am 4. Septemb.
Höhe 131. westlich Starofelo . zu nehmen und an
ihrem Westhange ihre ^Artillerie in Stellung zü
bringen . So waren die Vorbedingungen für den
eigeMichen Angriff auf die innere Fort¬
linie  für den 5. September gegeben. .In dresg
wurde die erste-Bresche dirstch die bulgarische Bri¬
gade auf dem rechten Flügel geschlagen. Fort 8
westlich Anttmovo fiel durch Sturm in die Hand
der tapferen Bulgaren : es folgten an demselben.
Tage die Werke 5, 6 und 7. Vor der Abteilung
H. waren in der Nacht vom 4. zum 6. September
die feindlichen .Vorposten auf die stark befestigte
Höhenstellung, östlich der Straße Sisahlar —Tntra-
kan znrückgegangkn. Ein deutsches Bataillon be¬
setzte entschlossen den Ostrand von Starofelo und
bald darauf hatten auch die bulgarischen Truppen
rechts und links Gelände gewonnen. Am 5. Sept.
vormittags eröffnete die deutsche Artillerie das
Feuer auf Werk 2 (Höhe 109) und die Stellun-
fw» nördlich und südlich dieses Werkes. Bis zniil
Mittag batte sich die deutsche Infanterie bereits

Ae lMiiiiU RebellW.
(zb.) Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegs-

pressequartier wird der „B. Z." gemeldet: Dü
wuchtigen Schläge, die von den verbündeten Trup¬
pen der Generale v. Falke  n h a y n und von A r i
gegen die erste und ziveite rumänische Armee ge-
fiihrt wurden, haben den vollständigen Zu¬
sammenbruch dieser Armeen  und der
Pläne der rumänischen Kriegführung in Sieben¬
bürgen zur Folge gehabt. Nur die feiudlicheu
Kräfte , die sich südlich Dornawatra an die Russen
anschließen und im Kelemengebirge stehen, sind von
der allgemeinen Niederlage verschont geblieben.
Wie entscheidend diese ivar, geht aus der blitz-
schiiellen Räiunnng der letzten Orte Siebenbürgens
durch die rumänischen Truppen hervor. Seit 3
Tagen waren bereits die von den Rumänen besetzt
gehaltenen Hauptorte Siebenbürgens befreit. Die
fruchtbarsten und wertvollsten Teile des Landes
sind von der feindlichen Besetzung erlöst. Nur im
Go rgenygebirge  westlich des Görgeuybeckens
leisten die Rumänen verzweifelten Widerstand,
denn ein schleuniger Rückzug in diesem Raum
würde die Lage der im Kelemengebirge stehenden
rumänischen Kräfte katastrophal gestalten.

Der a l l g e m e i n e R ü ckz u g konnte nur mit
großen Opfern und unter Einbuße zahlreichen Ma-

.terials , das teils zurückgelassen, teils , vernichtet
jwerden mußte, ermöglicht werden. Es wird bestä-

'-jtigt . das; der Rückschlag ans die Moral der fliehen¬
den Truppen in ganz Rumänien niederschmetternd
ist. Bukarest ist von dem Schauplatz der Kata¬
strophe bei Kronstadt kaum 110 Kilometer entfernt.
Die Geschütze der Verbündeten sind bereitst im¬
stande. die rumänische V i l l e n st a d t P r e -
deal zn beschießen.  Das Fazit der sechs-
wochlgeiiE rumänischen Kriegstellnahnie ist ein
vollständiger  m i l i t ä r i s d>e r und m o r a-
l i sche r Z u s a m m e n b r iich. In der Dobrudscha,
bei Hermannstadt und Kronstadt dreimal einpfind-
lich geschlagen, dazu der unglückselige Donauüber-
gang bei Riahovo. das macht einen Verlust von un¬
gefähr 175 000 Bfenschen aus . Das aber ist inehr,
als der kleine Staat Rumänien vertragen kann.
Bon Predeal führt der Weg bergabwärts nach
Rumänien hinein . Schon 20 Kilometer weiter liegt
Linaia mit dein berühmten ruinänischen Königs¬
schloß Pelesch. Nach 50 Kilometer ist das Gebirge
durchschritten, und man gelangt in die walachische
Tiefebene.

Eine Pause zum Berschiunisen und zum Ncu-
orducn der Verbände.

Kriegspressequartier , 13. Okt. Der stark,
Sudslügsl der Rerbüudeteu hat in Siebenbiirger
seing Aubeit getan. Getragen von jenem soldati¬
schen Geiste, der die Verfolgung bis zum letzter
Hauch von Mann und Roß fordert , sind' herrlich!
Erfolge errungen Worden, die noch später,en Ge¬
schlechtern als Beispiel gelten werden. Aber auck
dem Sieger sind Grenzen gezogen. Währ.nh ans-
erwählte. kleinere Bölibände anr Feinde bleiben
ihn beunruhigen und bedrängen, ist nur der Zeit-
pnnkt gekoutmen. wo an die Sammlungi
N e n kr ä f t r g u n g und N e u o r d n u n g der
großen Verbände  geschritten wird . Die seil
langem beveitgestellten technischen Truppen , mit¬
samt Material , sowie viele Arbeilertruppe » siu)
rm. Burzenland und in der Harv-ms-e? eiirgetro -̂
sm . wo sie Tag und Nacht an der Wiederber¬
st e U u v. n der Eisenbahnlinien ■ und an
der Ausbesserung der Straßen und Wege  ar¬
beiten.' ,Indessen arbeitet sich an der Nord-
fro nt  die Armee Arz, in vielen Kolonnen geteilt
durch das Goergenv-Gobirge nach der obersten Ma¬
ros mnd nach deni obersten Alttal . Die Rumänen
weichen kämpfeird zurück, sind sie doch, im Norden
nur mehr ein Rumpf des ehemaligen großen Au-
Kriffshcieres. Die Schlacht im Burzenland hat
zwischen der rumänischen Nordarmce und zwischen
der rumänischen zweiten Armee eine Bresche
geschlagen,  die an 70 Kilometer breit war . u.
die sich im Verlaufe der unmilleubar imchfolaenden
Unternehmungen auf mehr als daS Doppelte ver¬
größern mußte. Im allgemeinen kann « sagt
werden, daß die rnmän 'ische Nordarm ec nach
der Moldau  und die rumänischen gegen Her-
uiannstadt und Kronstadt angesetzt gewesenen
Truppen der e ost e n und z w e i t e n A r -
m e e nach der Walachei  a b g e d r ä n g t iver-
den. Nn den: Mitte dieses Rauures , iedoch mit der

Front gegen NSrdosten. liegt F o c sa n i, der Mit«
telpunkt der einst gegen Rußland erbauten be«
festigten Serethllnie . Diese Befestigung ist für die
Verteidigung des rumänischen Bodens rn diesem
Stadium des Krieges bedeiitungslos . Nördlich da«
von ist der Rückzugsraum für die rumänische Mol«
dauarimee. südlich teuer der übrigen feindlichen
Kräfte , die gegen uns .gekämpft hatten.

Aiit dem gleichen Vertrauen , init dem die Un--
ternehmungen der Verbündeten in der schweren
Zelt des Znwartens Heranreisen gelassen wurden,
blicke man dem kommenden Feldzngsabschnitt ent-,
gegen. Nicht gering sind die Schwierigkeiten für
den Vormarsch der Verbündeten in den breiten
Karpathen . Dafür aber ist der Feind in zwei
Teile zersprengt uird durch schwere >md verliist-
reiche Kämpfe geschwächt. Die Tage des Gerichts
für Rumänien brechen an. (Köln. Volksztg.)

Vom Seekriege.
Wadsoe (Norwegen), 13. Okt. (WB.) Ein

deutschesU-Boot kam gestern vormittag in Vardoe
mit der 30 Mann zählenden Besatzung eines im
Eismeer versenkten englischen  Dampfers von
6000 sonnen , der sich ans der Reise nach Rußland
befand, an.

Gestern früh kam in Berlvaag ein Netlungs-
boot mrt 11 Mann der Besatzung eines engli-
schen Dampfers,  der am Dienstag abend 17
Seeineilen von Halmingsvaag versenkt ivurde an
Die gesamte Besatzung von 22 Mann hatte sich in
zivei Boote verteilt : das andere Rettungsboot wird
letzt von Dampfern und Mowrbooten gesucht.

Dir Irländer im englischen Heer.
Amsterdam, 12. Ott . In . einer öffentlichen

Rede in Dublin teilte der 'Lord-Lentnant von Ir¬
land mit . daß vor dem Kriege 31823 irische Katho-
liken und 16 224 irische Protestanten im englischen
Heere dienten. Seit der Mobilmachung traten
157 594 Irländer freiwillig ein. davon 92 405 .Ka¬
tholiken, 62 391 Protestanten und 2798 ohne nähet
bezeichnetes Bekenntnis.

Das deutsche Karpathcnkvrps.
In einein Rückblick über die Kämpfe de»

deirtschen Karpathenkorps  unter Gene¬
ral v. Conta unterscheidet der Kriegsberichterstatter
des Neuen Wiener Tagblattes zwei Abschnitte der
Karpathenkämpfe. Den ersten bemißt er bis Ende
Juli . Er wurde von Abwehrkämpfen der öster¬
reichisch-ungarischen Truppen ansgefüllt . die mit
großer Tapferkeit und Zähigkeit den nnnnterbro«
chenen russischen Anstürmen standhielten. Als diese
Kämpfe infolge der feindlichen zahlenmäßigen
Ueberlegenheit einen bedrohlichen Charakter an-
nahmen, begann der ziveite Abschnitt durch Ein-
setzen des deutschen Karpathenkorps , das ans allen
deutschen Stämmen zusammengesetzt ist und nur
noch einen Bruchteil der ursprünglichen österreich-
lsch-nngarischen Streitkräfte enthielt . Es konnte
im Monat Angnst bereits stelleniveise zum Angriff
iibergehen. Ende August zivangen es indes Ru-
mäniens Eingreifen und das Eintreffen russischer
Verstärkungen, sich auf die Verteidigung zu be¬
schränken. Den ganzen September hindurch wehrte
es nun nnnnterbrochene russische Stürme ab und
führte schließlich durch seinen zähen Wider-
st a n d die völlige Erschöpfung der russischen
dort fechtenden Kräfte herbei. In diesen zweimona¬
tigen Karpathenkämpfen wurden sieben russische
Divisionen vernichtet.

Deutschland.
* Zusammentritt des Preußischen Abgeordneten«

Hauses. B e r l i »,18. Okt. Das preußische Abge¬
ordnetenhaus . das bis zum 14. November vertagt
ist, ivird nach gutem Vernehmen am 16. November
zusammentreten.

* Die Diäten der Landtagsabgeordncten . Ber¬
lin.  13 . Okt. Dem preußischen Landtag wird
bei seinen, Wiederzusammentritt Mitte nächsten
Monats auch die Neuregelung der vielerörterten
W i ä t e n f r a g e - vorliegen. Die Anfwandsent-
schädigung für die Abgeordenten dürfte genau so
bemessen werden wie im Reistag , wo ein Pau¬
schale von 3000 Ji  in abgestuften Raten vergütet
wird. Air die Stelle der besondern Fahrtentschä-
dignng am Beginn und am Schluß der Tagung
tritt die allgemeine Freifahrtkartc.

* Reichstag und auswärtige Politik . Berlin,
13. Okt. Die deutsch-konservative Reichstagsfrak«
tion hat folgenden Antrag Arnstadt cmgebracht:
Der Reichstag soll beschließen, anstelle des An¬
trages des Ausschusses folgende Resolution anzu-
nehmen: Den Reichskanzler zu ersuchen, dafür ein¬
zutreten . daß während der Dauer des Krieges her
Vertagung des Reichstages, die durch kaiserliche
Verordnung erfolgen, die Einberufung des Haus-
haltsausschnsses zur Besprechung auswärtiger
Fragen auf,  dem Verfassuugswege Vorbehalten
wird.

* Die deutsch-konservative Fraktion wählte, wir
die „Kreuzzeitliug" mitteilt , au Stelle des verstor¬
benen Abg. Dr . Giese den Abg. Dr . Rösicke in den
Vorstand der Fraktion und entsandte an Stelle der
verstorbenen Abgg. Dr . Giese und Drs Oertel die
Abgg. Kreth und Weilbvck in den Äeltestenails«
schuß des Reichstags.

Reichstagsverhandlnttgen.
Berlin . 13. Oktober. '

Aut Bundesratstisch Zelsseckch. Sols . LiscS,
Wahnscbaiffe. Leivald.

Präsident K a e ni v f eröffnet die Sitzirng um
12 Uhr 18 Min.

Auf der Tagesordnung sieben zunächst
kurze Anfragen.

Abg. I il n ck(natl .) fragt nach der gilostliinäßv«
gen Behandlung der sogenannten „Kriegs«
Primaner"  bei der Erteilung des ReifezeUgl-
nissos. In Süddeutschland erhalten sie das Zeug¬
nis ohne eine besondere Prüfung , während sie im
Novddelllschlandeinen Sonderkursns dnrchzu«
machen haben.

Ministerialdirektor Le Wald:  Für die Erl ei«
lung des Reifezeugnisses sind die Bundesregie-
rnngen zuständig. An der Einheitlichkeit konnte
während des Krieges leider nicht festgehalten Wer¬
den. Es schweben Verhandlungen . Ein Ergebnis-
ist ober gegenwärtig noch nicht erzielt.

Abg. B a s s e r rn ann (natl .) Wünscht Mittei-
liingen über die Kriegslage in Ostafrika.

Staatssretär Sols:  Gegen Ostafrika ver¬
sammelten die Engländer eine überstarke Tcup-
perimacht aus . der Züdasrikaniscküen Union u. aus
Portugail . Dazu kamen die belgischen Konao-
trüppen . Die feindlichen Streitkräfte können aus
70—80 000 Mann geschätzt werden. Hinzu kommt
die Blockade der ganzen Küste. Unsere SchutzkrAp-
pen mußten nach heftiger Gegenivehr das südliche
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Rede des Zerttrnmsführers
Mg . Dr. Spahn,

(ausführlich)
gehalten im Deutschen Reichstag am 11. Okt.
Der ganze Reichstag stimmt der SIne'rfenuimfl,

die der Reichskanzler unfern Truppen lind denen
unserer Verbündeten aitsgesprckchen bat , aus Völ¬
kern Gerzenzu . (Beifall .) ,

Der Reichskanzler hat gesagt : Erfolgreiche Ab¬
wehr allen seindlichmr Angriffe lind damit Dm 'ch-
kreuzung der feindlichen Absichten auf allen Fron¬
ten . das fei das Ergebnis des bisherigen Kr.ro»
«es . Auf dem Balkan scheitern die feindlichen
Pläne , und feit ienen Worten des Reichskanzlers
Km 28. September haben sich die

Leistungen unserer Heere,
wenn irgend nlöglich . noch gesteigert . Blicken wall
doch nur hin auf die Kämpfe , die sich auf dem
bl ut übcnchmeuilnten Gelände an der Somme voll»
-liehen, auf die Kämpfe in Wolbvnien . in Sieben»
bürgen und in Rumänien . Ich mochte ber dreier
Gelegenheit arich nickst die Kümpfe vergessen die
seitMs unserer KonlomalttÄwven noch fortdau-
ern in Ostafrika nnd teilweise mit gutem Erfolg
geführt worden sind . Das ; sie fick; dort ans die
Dauer nicht halten können . ,ist wahrscheinlich , aber
das tut ihrer Tapferkeit keinen Abtrag.

Die Mauer , welche die Truppen Deutschlands.
Oesterreich -Ungarns und ihrer Verbündeten NM
ihren Leibern in den Boden gebaut haben , hat um
als lückenlos gezeigt . Alle Schläge , die gegen ne
Ehrt sind, haben sie nicht zu erschüttern ver>
nrockst. Mag die gegnerische Mannschaftsstarke die
unser « übersteigen , die nwralische Stärke unserer^
Truppen , der Glaiche an unser Vaterland und die
Hoffnung , auf unfern Sieg heben uns über die
»ahlenmäßige Ungleichheit hinaus nnd geben die
Gewischeit , daß der Tag kommen must,  an
dem unsere Gegner die Zwecklosigkeit ihres Blut-
dNigiestenA einsehen werden . (Beifall .)
trifft uns der Krieg sehr. Die zerstörten unsmatz-
baren und uneZetzbcmen körperlickien und geringen
Kräfte und die Verluste schwächen unseren Sieges¬
willen nicht , denn das Wort deK Reichskanzlers
bleibt bestehen : „Und wir wenden siegen : wir
werden dunchhalten inr Kriege drallsten und un
^ntlchasskrmivse daheim . Das ist die Sicherheit
-Mser^r Erfolges ."
, der Ausschustberatung ist uns ! sehr ein»
stehend dnrgelcgt wordoir . dast uns au § reirf ) en>
J) Cr Ersatz für die

Ergänzung unserer militärischen Kräfte
gegeben ist. Waffen und Munition sind auch sür
den stärksten Bedarf vorhanden , ebenso die Roh¬
stoffe zur Ergänzung unfester Waffen und unserer
S Unf« JKXNMHM « ^
folg der 5. Kriegsanleihe beruhigen . Wir wissen
auch, dast wir mit unseren Lebensmitteln
iauANeirben. wenn wir mit ihnen sparsam ! verrar >-
iren. Dast wir uns Beschränkung auserlegen
müssen , dast auch die Lebensnrittelteu erung viel-
fach Anlast zll Aergernis gibt , ist bedauerlich . Aber
bas darf uns nicht bindern , arich wenn ww noch io-
biele Klagen darüben hören , unsere Pffräst gegen
Volk nnd Vaterland andauernd zu erfüllen . Allen
benen . die die Friedeusselmsticht betonen — e >̂
kommen ja Schriftstücke jetzt häufiger in vcrtmu»
licher Form an uns heran ist entgegen zu hal¬
ten . dast zu einem Fricdensverttag notwendig »auch
unsere Gegner gehören . (Sehr richtig I) liniere
Gegner aber haben bisher keine Friedensselmsucht
uns gegenüber zu erkennen gegeben . Sre imo
nicht heileit gewesen , aus die Friedensangeböte , die
in den Worten des Reichskanzlers lagen , auch nur
iirgndwie einzngehen.

Dank schiüden wir den Siegern an der Frpnr
unddLnenhinte ^ ^ em ^ stug . Die militärische

Im Schatte« vcs" Verdachts.
Roman von Fritz Skowronnek.

tz) (Nachdruck verboten .)
„Aber Kinder , wir wollen das Thema nicht fort»

spinne ». Ich weist, daß der Kollege sehr darunte
leidet , daß er Birkner an jenem Abend im Wirts»
Haus zurückgehalten hat . Hätte er ihn gehen lasse,,
als er wollte , wäre das Unglück nicht geschehen.
Also redet nicht mehr davon ." _

Eine Viertelstunde später kam Hermbacher . Sem
langes Ausbleiben erklärte sich auf ,die natürlichste
Weise . Eines seiner Pferde war mittags krank ge¬
worden , er hat sich erst ein Erfatzpferd von emem
Bauern bvrgen müssen . Er schoß nur drei ^ iobe¬
kugeln , die alle in der Zwölf saßen.

Bald darauf kam der Forstmeister . Der Wett»
kanrpf sollte beginnen. Nachdem der alte Herr drei
Schüsse auf die Ehrenscheibe getan , traten me
Grünröcke seiner Oberförsterei an . , Auf den beiden
anderen Ständen wurde das Schießen eingestell-
Alle wollten das spannende Schauspiel geniesten.
Bei der ersten Runde schon schied der alteRitter
aus . Seine Hand war noch fest, aber bas -luge
etwas schwach geworden . Bei der fünften Runde
waren , wie man erwartet hatte , nur noch Neureu-
ter , Wolf und Heimbacher übrig . . „ , „
, Jetzt sollte mit einem Schuß abgestochen werden.
Karl als der Jüngste hatte den,ersten ^ Schutz . Er
Sielte ruhig wie immer und ließ fahren , sofort
sprang der Anzeiger vor , deckte das,Schwarze auf
der Scheibe mit der weißen Fläche seines Anzeig
stockes und salutierte.

„Brav Kollege ." erschallte es ringsum
„ . Jetzt trat Wolf vor . Als er geschosien hatte
Hieß er eine Verwünschung aus und erklärte , es ser
einen Millimeter zu hoch ins Schwarze gegangen.
Gr hat seinen Schuß richtig angesagt . Es war eine
Gif hoch geworden . Damit schied er aus . Herm¬
bacher schoß mit seiner unerschütterlichen Ruhe wie¬
der eine Zwölf . t m x  „
^ „Der Heimbacher wird das Rönnen machen,
^ar die allgemeine Meinung . Karl suhlte , daß er
Unruhig wurde . Er mahnte sich gewaltsam zur

Lage wird rms von , Reichskanzler als , ernst und
schwör bezeichnet : aber er hat auch hinzugefügt,
hast die

Kriegslage

von Generalfeldmarschall von Hnrdenburg und
<Reivralliiiantiermeister von Ludendorff , die im

deutschen Volke und bei seinen Verbündeten vol¬
les Vertrauen geniesten . durchaus vertrauensvoll
beurteilt wird . (Lebh . Beifall .) Ich glaube mit
dieser Kundgebung sollt « sich das deutsche Volk be»
ruhrgen u . sich nicht durch künstlich hcrvorgerufene
Unruhe cckifregen lassen , die keine positiven Unter¬
lagen hat . (Erneute Zustimmung .)_

Der Reichskanzler hat
England

" , erbittertsten Feind be»
föllrnfris ul * sioch ein anderes hinzu fügen:
England ist auch der berechnendste von allen nnse-
reu Gegnern Deshalb mochte ich den ReichSkanz-
ler mif eines aufmerksam machen . Nach Navoleo-
nffcher Taktik besteht die Ausgabe der Schlachren»
lenker in der Eroberung des Feldherrnzeltes . DaS
Feldherrirzelt , das der Kanzler uns charakterisiert
lmt . steht bei England , n . deshalb geht die Pflicht
der , Schlachtenlenker dahin , alles einzusetzen . Mas
geeignet ist , uns dieses Feldherrnzelt zu crobc-rn
(Lebh . Beifall .)

Auster England wollen wir aber
Rußland

nicht verigirsien. Der Gast gegen den Deutschen
liegt dem RussM im Blut . Er drängt nach der na¬
turgemäßen Anlage der minderkultivierten Völ¬
ker gegenüber den hochstehenden Kulturvölkern,
sich diesein gegenüber in Gegensatz zil setzen: statt
nach Sibirien , wo Rustland Ralini für ! die grössten
Aufgaben hat . drängt es nach dem Westen hin.
Wir werden diesem Gegner ' nie ausweichen
können.

Wenn erwähnt ist. dast die Dardanellen»
frage  für Rustland der Anlast znnr Kriege gewe¬
sen ist. so glaiibe ich. ist das ein Irrtum . Wir und
Oesterveich -Ungarn waren schon vor Jahren bereit,
uns mit Rustland über die Dardanellen aus¬
einanderzusetzen . Von den kriegführenden eurio»
ipäischen Staaten must setzt schon vor den, Frie»
densschlust und zwar wegen der Neuorientierung ^
der Weltpolitik , die nach dem Friedensschlust ein-
treten must , der Mick auch auf

das außereuropäische Ausland
gerichtet werden . Wir haben die Vorgänge in Ost¬
asien . in NordamÄÄa . die Beziehungen , die sich
zwischen diesen Staaten und den europäischen
Staaten herausgestellt , genau zu verfolgen . . Ich
möchte nur in »einem Gedanken gntzsprechen, dast
in Zukunft nicht Antipathien oder Synipathieir zu
einzelnen der Völker im Osten mastgebend sein'
können fllrt die Beziehungen , die iv-ir mit ihnen an » ^
knüpfen . Mnstgebeind allein könrren die tatsäch¬
lichen Gegensätze sein , die zwischen uns u . ihnen ,
bestehen . Das haben die Diplomaten , das hat der'
Reichskanzler zu ermitteln . Danach hat er seine
Weltpolitik diesen Staaten gegenüber einzuriMen.

Ob die Möglicksteit besteht , uns über die Vor¬
gänge mit unseren

U-Booten an der nordamcrikanischM Küste,
Mitteilung zu machen, weist ich nicht . Die Zeit
wind wohl noch nicht gekommen sein : es wird an
den Berichten fehlen . Aber den Wunsch möchte ich
aussprechen , daß . sobald sich die Gelegenheit bietet,
uns darüber Mitteilung zu machen , mit Rücksicht
auf die Erregung , die durch diese Vorgänge hervor-
gerufen ist. diese Mitteilungen an uns erfolgen
mögen . Die Ueberzeugung habe ich. daß untere
Kommandanten , die mit U-Booten dort sind, ihre
Instruktionen genast innehalten und ihre Pflicht
sorgfältig erfüllen.

„ Auf unsere inneren Verhältnisse
möchte ich nicht eingehen . Zensur und Erriährungs-
srage sind Gegenstände , die noch im Ausschuß ver-
handelt werden sollen . Ich möchte diesen Verstand-
lungen nicht vorgreifen . Wir werdeil »ns über
diese Fragen später noch eingehend äußern . (Sehr
richtig !)

Der Reichskanzler hat in seiner Rede «inen
Rundgang durch Italien und Rumänien geniacht.
Mit Bezug ans

Italien
muß ich ihm in einem Punkte noch ergänzend fol¬
gen . Italien hat den Oesterreich gehörenden
P a l a z z o V e u e z i a in Besitz genommen und
ials Staatseigentilm einverleibt . Er hat nieinalL
dem italienischen  Staate gehört . Ich kann diese

Ruhe , straffte die Muskeln und schoß — — eine
Elf Mit flüchtigem Lächeln nahni Heimoacher
eine Büchse, schob die Patrone ein und trat an
den Stand . Gerade als er das Gewehr angelegt
hatte , kamen zwei Gutsbesitzer in lautem Gespräch
in die Halle . Deutlich hörte man , wie der ome
sagte : „Das ist der junge Forstaufseher , der an
Birkners Stelle gekommen ist ." ~ . ,

Im selben Augenblick krachte der schuß . Toten¬
bleich drehte Heimbacher sich um . „Das war ein
Schlumpsschuß , ich hatte vergessen , zu stechen und
habe durchgerissen . Sie haben das Gewehr gewon¬
nen ." Es ivar wirklich ein arger Schlumpfschuß,
eine Sechs weit rechts . . . nr . ,

Mt einer freundlichen , lobenden Ansprache
überreichte der Forstmeister dem Sieger das Ge-
wehr Es sei ihm als Belohnung nicht nur für sein
gutes Schießen , sondern anck für die Ruhe und Be-
sonneiiheit die er hier wie im Ernstfälle bewiesen,
luaefalleu .' Außerdem habe ihm der allgemeine
dsutsche Jagdschutzverein einen Hirschfänger ver¬
liehen der leider noch nicht cmgetroffen sei.

Als Karl vor Freude sttahlend das Gewehr in
Empfang genommen hatte , trat Frau Heiinbacher
vor und hing ihm einen Eichenkranz um , der mit
breiten Bändern in den litauischen Farben grün,
weist, rot geschmückt war . Den Kranz hatten die
Förstersfrauen dem Sieger gestiftet . Auch der
Zweite und Dritte erhielt einen Kranz , aber etwas
kleiiier.

Natürlich wurde das Ereignis energisch be¬
gossen. Karl mußte eine Viertel Tonne Bier stif¬
ten . die für diesen Zweck,schon bereit stand . Dutzende
von Händen streckten sich ihm glückwünschend ent¬
gegen , die er alle,kräftig schütteln mußte . Als die
erste Erregung sich gelegt hatte , wurde er von
einem kleinen Buben am Rocke gezupft . Ein kleiner
Heimbacher war es , der ihm die Botschaft brachte,
er möchte sich zu einem Besperimbiß emfinden.
Schon von weitem rief ihm Frau Hermbacher ent¬
gegen :

„Kommen Sie nur . Sie Bosewicht , Sie haben
meinen Mann um den sicheren Gewinn gebracht ."

„Das war ein Zufall, ' Frau Heimbacher ."

„Sie wollen sich also hier als Glücksritter auf¬
spielen ?"

„Ich verbitte mir den Mißbrauch meines Na¬
mens, " rief der alte Ritter lachend vom Nebentisch
herüber.

„Das war ein ehrlicher Kamps . Kommen Sie
her , Herr Kollege , wenn man Sie dort so schlecht
behandelt . Ich freue mich über solch einen Nach¬
wuchs in der grünen Gilde . Darauf Prost !"

Erst tat Karl dem alten Herrn Bescheid, dann
setzte er sich neben Therese , die ihm schon eine Tasse
Kaffee eingeschenkt hatte.

„Bei Ihrer Nachbarin können Sie sich auch be¬
danken , Neureuter, " rief Frau Heimbacher , „den
Eichenkranz hat Therese von dem Baum auf dev
Wiese gepflückt, wo Sie Ihr erstes Abenteuer be¬
standen haben ."

Das war eine zarte Aufmerksamkeit , über die
Karl sich wirklich freute . Er bedankte sich deshalb
auch in warmen Worten bei seiner Nachbarin und
bat sie um den ersten Tanz.

„Ich werde heute nicht tanzen , aber die Polo-
naise zur Eröffnung will ich mit Ihnen gehen , Herr
Neureuter ."

„Du hast wohl Trauer , Schwägerin ?"
„Nimm an , daß ich im Herzen Trauer trage,

wenn ich es auch äußerlich nicht ßeige, " erwiderte
Therese ruhig.

„Sie trauert um Birkner, " sagte Frau Heini-
bacher in spöttischem Ton . „Das war Liebe auf
den ersten Blick, wie sie in Romanen vorkommt . —
Na , Ihr werdet Euch schon unterhalten . — Mir ist
die Sache viel zu langweilig . Laugen Sie gründ¬
lich zu . Neureuter — ich gehe „nahbern "." (Zu
Nachbarn .)

Karl und Therese blieben allein . Er streckte ihr
die Hand hin : „Nehmen Sie es mir nicht übel , ich
bin an dieser »Szene -unschuldig . Aber wenn es
wahr ist , was Ihre Schwägerin gesagt hat . möchte
ich Ihnen gegenüber ein Geheimnis lüsten. — Ich
bin Birkners Brilder ." .

„Sein Bruder ?" ..

«Ja , liebes Fräulein , sein Stiefbruder , von
einer Mutter geboren . Wir hatten uns sehr lieb,
deshalb hat es mich gefreut , zu hören , daß er hier
die Neigung eines lieben Mädchens gesunden
hatte ."

Mit feuchtschimmernden Augen streckte Therese
ihm die Hand hin . „Wir haben uns nicht ausge¬
sprochen, aber wir wußten beide , daß wir uns gut
waren . Sie haben mich vom ersten Augenblick an

?l rube ,r erinnert Jetzt weiß ich,' daß die
Aehnlichkeit keine zufällige war ."

. Eine Weile saßen beide stumm nebeneinander
mrt Gedanken beschafttgt . Es war auch gar nicht
notig , daß sie mit einander sprachen . Die gemein¬
same Erinnerung an den lieben Toten hatte sie zu
Verbündeten gemacht . Endlich brach Therese das
Schwelgen:

„Sie forschen ivohl eifrig nach dem Mörder ?"
, „Ja , im stillen . — Deshalb bitte ich, das Ge¬

heimnis zu bewahren ."
„Das ist selbstverständlich , Herr Neureicher.

Haben Sie schon irgend eine Spur gefunden ?"
Karl zuckte die Achseln. „Ja und nein . Ihnen

gegenüber kann ich mich wohl anssprechen —
Becker —"

„Ganz ausgeschlossen . Herr Neureuter ."
„Hören Sie mich doch au . Niemand hat bis

jetzt gewußt , daß er gewilddiebt hat . Er führt ein
Gewehr mit Kaliber zwölf ."

„Das sind doch dieselben Beweise wie bei
Sch -ttnlat ."

„Jo , aber hier kommt noch hinzu , dast er sich,
wenn es wahr ist, bei Ihnen einen Korb geholt
hat "

„Um Gotteswillen , weiß inan das auch jchan?"
„Es scheint so, Wolf hat es mir gesagt . Er

deutete an , daß mein Bruder dem Becker in: Wrae
stand ."

(Fortsetzung folgt .)



j Tatsache nicht mit Stillsclyveigen übergehen, Werl
sie erstens Oesterreich berühren und .nun anderen

^ben Heiligen Stuhl . ^ Oesterreich hat protestiert.
Italien hat es abgelehnt, den österreichischen Ein-

; ispruch anzunehmen. Der heilige Vater hat eine
Note durch den Kardinalstantssekretär un Osserva-
tore Romano veröffentlichen wollen. Die italie-

^nische Zensur hat das verboten. Die Besitznahme
des Palastes bleibt — Italien mag erklären, was
es will — eine Verletzung des Garantiegesetzes
(Lebhafte Zustimmung ), dessen Artikel 11 den Ver>
ttfetem der fremden Regierungen beini heiligen
Stuhle -im Königreich Italien alle Prärogativen
und Immunitäten gewährt, die den diplomatischen
Vertretern kraft internationalen Rechts zustehen.
Der Palast ist Wohnung und Geschäftslokal der
vsterreuhilchen Regierung beim heiligen Stuhl und
ferne Beschlagnahme ist ein

Akt der Feindseligkeit gegen das Papsttum
ms solches. Wer sich der Vorgänge in den römischen
Logen der Freimaurer bewußt bleibt, iver weiß,
welch einen Einfluß diese auf die Entstehung des
Krieges haben (Sehr richtig! im Zentrum ), kann
darüber nicht int Zweifel sein, daß diese gerade be¬
strebt sind, den heiligen Vater aus Rom zu entfer¬
nen. Der Schwäbische Merkur hat das Vorgehen
Italiens als den Zusammenbruch des Garantie¬
gesetzes bezeichnet, das doch der ganzen katholischen
Welt seitens Italiens die volle Bürgschaft für die
'Unabhängigkeit und Unverletzlichkeitdes Papstes
bieten soll, der in seinen weltumspannenden Be¬
ziehungen von keiner Macht abhängig ist, die sich
als Gegner erweist. Der heilige Vater ist aktiv an
diesem Kriegs nicht beteiligt . Was er tut , sind
Werke der Barmherzigkeit , die mit der Kriegfüh¬
rung als solche nichts zu tun haben. Die Stellung,
die das Garantiegesetz dem Papste zuweist, ist nach
meiner Auffassung seiner unwürdig und es ist ein
Schmerz für die Katholiken. (Sehr richtig ! im
Zentrum .)

.Der Reichskanzler hat innerpolitische Fragen
gestreift . Dazu gehört auch die

Frage der Nenorstutirrung.
Er hat sich hierüber nicht so ausgesprochen, daß

wir in der Lage wären, uns positiv selbst zu
äußern und Stellung zu nehmen. Er hat .einen
Satz ausgesprochen, für den das Material vorhan¬
den ist in einem Buche, welches Fürst Bülow ge¬
schrieben hat , in dem- Werk: Die deutsche Politik:
„Freie Bahn für alle Tüchtigen. ' Das ist die
Losung." Ich möchte den Reichskanzler auf diese
Stelle aufmerksam machen. Fürst Bülow führt aus,
daß .bei der Besetzung der Stellen genügend
Rücksicht aus die konfessionellen
V e r .h ä I t n i s se — er erwähnt besonders die Ka¬
tholiken — nicht genommen worden sei. Er hat
dir 'Paritätsklagen der Katholiken als berechtigt
an -rkannt . Dem Reichskanzler möchte ich diesr
Stelle recht warm ans Herz legen, damit dieser
Schmerz beseitigt werden kann. (Beifall im Ztr .).

Lassen Sie mich zum Schluß darauf Hinweisen,
daß der Grundsatz auch für uns und für unser Ver¬
halten namentlich »ach außen hin gilt : Einig¬
keit m acht stark! (Lebhafter Beifall .)

Ehrentafel.
Rettung von vier in ciiiem Stollen Verschütteten.

An einer Stelle lagen sich unsere Schützengrä¬
ben auf nur 00 Meter gegenüber. Zwischen bei¬
den Schützengräben lag ein eingeschlossenes Haus.
Wir uxircn die schnelleren gewesen, batten die
Haustrümmer besetzt und den Keller des Hauses
nach und nach so verstärkt, daß wir einer Beschieß¬
ung des Feindes auch ans schwersten.Kalibern mit
Ruhe entgegensetzen konnten. Uin den Gegner
aus der immerhin gefährlichen Nähe weiter zurück¬
zudrängen , ivar von dem Hanskeller ans ein Mi¬
nenstollen Vorgetrieben, welcher treppenförmig
steil hinunterging und in großer Tiefe unter den
feindlichen Schützengräben hindurchführte. An sei¬
ner Spitze sollte -ein Ladung angebracht werden,
um den gegnerischen Schützengraben gegenüber
von dem Hause auf eine Lange von etwa 50 Meter
zu vernichten. Das zerschossene Haus , das sich vom
Gelände mir noch als ein großer Schutthaufen ab-
hob, .war dein Feinde ein Dorn im Auge und an
jedem einigerinaße» klareii Tage bedachte er es
reichlich mit leichten, schiveren und schiversten Gra-
twten , sowie mit schiveren Minen.

Eines Nachmittags drang eine schwere Grana-
te dicht am Keller gerade-neben dein Stollen tief
iic den Bodeii ein, wo der Stollen aus dem Keller
hinauslief . Bei der Explosion riß die Granate ei¬
nen Teil des Minenganges iveg, der über dem
Gang befindliche Boden stürzte nach und eine Ge-
rölliuasse von etwa 5 Meter Mächtigkeit trennte

vJätnbst\innsfactt

Reliefkarte zu  den Kämpfen bei Hermannstedi'-Ro/'grTurm.-ftess,

. .»«.« uyui c>u»>umyuiiu «nnausivars . Was mdit
wr oder verwundet war , ergab sich endlich.

Mit acht Gefangenes und reicher Beute an Waf-
wn und Ausrüstungsstücken trat die Patrouille den
Ruckweg an , den wiederum Boß, bis zuletzt ans-
harrend , im feindlichen Feuer deckte.

Für wiederholte Tapferkeit bei einem Sin rin-
angriffmn den Vogesen und auf vielen Patrouillen
war Boß bereits mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl. u.
der Silbernen Militär -Verdienst-Medaille ausge¬zeichnet worden.

Nunmehr hat er für sein heldenhaftes Verhal-
ten auch das Elseriie Kreuz  1 . Klasse erhalten.

Deutschland.
Die Goldabgabc» dcr kaiserlicht,t Hofhal-
Zu den in allen Orten veranstalteten

Goldlammlungen hat auch die kaiserliche Hofbal-
ning erheblich beigeti agen. Auf Veranlassung der
Kaiserin sind alle aus dein Kronscbatz entbehr¬
lichen oder ersetzbaren Gefchlneide. Fassinigen.
EdelinelMgefäße und Behältnisse, die nicht «v
fchkchtlichen oder künstlerischen Wert lwben. der
Goldsnmmlnng überwiesen worden. Auch ans dem
pevlönlichen Besitz der Mitglieder des Kaiferhau-
les und der Hofgesellschaft berrührende. Goldsachen
haben ihren Weg zur Goldabnabme ' aenomm-en.

" Der Bund mittlerer Reichs-Post- »nd Tele-

Jit Berlin ): hielt am i.  und 8. Oktober zu Berlin
seine Tagung ab. Der Hauptverhandlung wohnte
bei Geheimer Postrat Grube als Vertreter der
Reichs-Post- und Telegraphenverwaltnng . Be-
ratungsgegenstand bildete neben wichtigen Ver-
einsangelegenheiten die Lage der mittleren Post-
und Telegraphenbeamtcn , insbesondere der Post-
zwilanwärter . An Entschließungen wurden ange¬
nommen : Anrechnung,der Kriegsdienstzeit ans die
Examensfristen , Anfrechterhaltnng des Stenervor-
rechtes oder Entschädigung bei Aufhebung dessel-
den. Milderung der empfindlichen Härten für Be-
amte infolge dcr -Kriegsverhältnisse , Erhöhung der
imzureichenden Besoldiing namentlich für jüngereBeamte.

England.
Dcr rasrnde Boxrr Llovd George.

WB. Amsterdam, 10. Oki. Nieuwe van den
Dag befassen sich in einem Artikel mit dem letzten
Interview Lloyd Georges mit einem amerikani¬
schen Journalisten . Das Blatt nennt die Logik
Lloyd Georges die eines rasend gewordenen Boxers
und vergleicht seine Hartnäckigkeit mit der eines
Terriers , der sich festgebissen bat . Wenn Deutsch¬
land wirklich besiegt ivürde, ivürde die Welt zwar
nicht mehr mit dem Militarismus und der Er-
obernngslnst der Mittelmächte zu rechnen brauchen.
Aber es sei fraglich, ob sie mit England , Frank-
reich, Italien , Rußland und Japan besser führe.
Lloyd George und Konsorten sagen sich einfach von
der Geschichte los . Sie starren sich am preußischen
Militarismus die Aiigcn blind und vergessen, daß
es auch Milners und Chaniberlains gab und noch
gibt , von dem Zarismus Osteuropas und Ostasiens
gar nicht zu reden. Bon wo drohte in den Tagen,
als Delcassee die Welt berunruhigte , Europa Ge¬
fahr ? Hat nicht Lloyd George selbst gegen die Er-
obernngSlnst Englands in Südafrika protestiert?
Was taten die Italiener in Tripolis ? Wie denkt
sich endlich Lloyd George das zukünftige Zusam¬
mengehen mit Rußland und Japan?

Täglich lüg Millionen , bis jetzt über 62 Milli-
arden. — Asgnith über die Lage.

WB. London. 12. Oki. (Reuter .) Im Unke»
hliirse brachte Premierminister Asanity eine neue
Kveditfordernng im Betrage von 800 Millionen
Pfund Sterling (6 Milliarden Mark) ein . Er er¬
klärte dabei, dieser Betrag erhöhe den Gesamtbe¬
trag für das laufende Finanzjahr auf 1350 Millio¬
nen Pfund und den Gesamtbetrag der seit Kriegs¬
ausbruch bewilligten Kvedjte ans 3132 Millionm
(über 62hs> Milliarden Mark.) Die aegenwärti-
gen Kriegsmisgaben beliefen sich etwa auf 5 Mil¬
lionen (100 Millionen Mark) täglich. Die. Ans-
gabsn für das Heer w:vsen eine aerinöie Vermin¬
derung auf , aber die Ausgaben für Mimitiokt
seien erheblich gewachsen.

Asgnith  gab dann einen Ueberblick auf dis
verschiedenen KviocMchauplütze. Die. letzten Be¬
richts aus Mesopotamien zeigten, daß die Eisen¬
bahn- und die Wasserverbindung wesentlich ver¬
bessert worden seien. Ein wirksamer Fortsä -ritt
wurde in der lleberw,ndnng der Schwierigkeiten
gemacht, die bisher die Kämpfe in Aegypten hennn-
ten. Die Niederlage der Türken bei der Oase
Kat in am 3. August mit dein Verlust von 3160
Gefangenen und 41 Geschützen nötigte  den Feind.

den Gang von dem Keller. In dem Minengang
befanden sich 1 Offizier , 1 Unteroffizier und 2Mann.

Vom Keller aus bis zu ihnen dnrchznminieren
batte mindestens einen Tag oder noch mehr in An¬
spruch genommen, da in der Geröllinasse ein Mi¬
nieren nicht möglich war und .man tief unter ihr
in dem festen Gestein hindnrchgehen mußte , um
wieder an den Minengang zu gelangen. Dnrch die
Explosion war auch das iii den Miiienstollen hin-
abführende Lüftungsrohr zertrümmert . Eine Ver¬
ständigung mit den Eingeschlossenenwar immög-
lich, ebenso unmöglich war es, ihnen frische Luft
zuzuführen . Wenn acich der Stollen sehr lang war
und viel Luft enthielt , so lag doch die große Ge¬
fahr vor, daß die Luft durch eingedrnngene Ex¬
plosionsgase der Granate verschlechtert war und
die im Stollen Eingeschlossenen elend ersticken
mußten.

Was nun tun ? Da trat dcr Pionier -Gefreite
Schaumkessel ans Rogntz, Kreis Wolmirstedt von
der 2. Kompagnie Pionier -Bataillons Nr . 4 vor:
„Wenn ninn vorne in den durch' die Granate ans-
geworfenen Trichter hineinspringt , könnte man sich
vielleicht bald bis zu dein Minengange dnrchgra-
ben." Der Granattrichter lag etiva 2 Meter vor
dem Hause. Gegenüber ragten ans 30 Meter Ent¬
fernung aus den Stahlschntzschilden die Mün¬
dungen der englischen Gewehre hervor und hinter
den Schlitzen beobachteten spähende Augen das
Haus.

Inzwischen brach die Däininernllg herein. Ge-
'reiter Schaninkesstl sprang mit einem großen Satz
ans der Deckung heraus in den Granattrichter.
Der Gegner hatte es gesehen und quittierte mit
zahlreichen Schüssen, welche wirkungslos über den
Trichter hinwegflogen. Dein Gefreiten wurde eine
Hackê und ein Spaten nachgeworfen. Zlueinein-
halb Stunden grub und hackte er unermüdlich bis
er zunächst ein Luftloch und dann einen Ansgang
nach dem Stollen hergestellt hatte . Tiefe Dunkel¬
heit war unterdessen hexeingebrochen. Unter ihrem
Schutze entstiegen die Eingeschlossenen ihreni un¬
terirdische»! Gefängnis und sprangen wohlbehal-
ten ivieder in unsere Stellung hinüber.

Der Retter wurde zunächst mit einem kräftigen

Händedruck belohnt und erhielt kurz darauf als
Anerkennung für seine tapfere Tat das Eiserne
Kreuz 2. Klasse. Leider ereilte ihn selbst am Tage
der Verleihung der Tod auf dem Felde der Ehre.

Der zerstörte Stollen ist inzwischen lorederher-
gestellt, seine Sprengkammern sind geladen und
die gegnerische Stellung über ihm ist vernichtetworden.

Ein tapferer Unteroffizier.
In einer Marznacht sollte eine gewaltsame Er¬

kundung unternommen werden, um den dem Re-
giment gegenüberstehenden feindlichen Truppen-
teil erneut festznstellen. Zu dieser» Zlvecke erhielt
eine stärkere Offizier -Patrouille den Auftrag , nach
starker Artillerievorbereitung in den feindlichen
Schützengraben einzudringen , um einige Englän¬
der toi oder lebendig herauszuholen.

Auch bei dieser Unternehmung zeichnete sich
Unteroffizier der Reserve Karl Boß ans Kröffel-
bach bei Hall, ivie schon oft, durch hervorragenden
Schneid mrd aufopfernde Tapferkeit aus.

Schon während der Artillerie -Vorbereitung,
noch ehe die Patrouille den eigenen Graben ver¬
ließ, erwiderte die feindliche Artillerie mit hefti-
gem Feuer auf die, Horchsappe, in welcher die Pa-
trouille zum Losbrechen bereitstand. Dies hinderte
den tapferen Unteroffizier nicht, das zum Durch,
bruch vorbereitete eigene Hindernis vollends zu
beseitigen und so den Weg für die Patrouille frei
zu machen.

Durch diese Gasse stürzte nun die Patrouille
l .-0 Meter weit einen deckungslosen Hang hin¬
unter in den feindlichen Graben . Ein Posten, der
dort stand, wurde überrannt und nun stürzte die
tapfere Schar , Unteroffizier Baß immer voran an
der Seite seines Offiziers , über Leichen und Ver¬
wundete hinlveg, durch die feindlichen Gräben bis
zu einem Unterstand, den noch 10 Engländer ver¬
teidigten . Kurz entschlossen warf Boß noch einige
Handgranaten hinab und drang sofort mit seinem
Leutnant und einigen Mann nach. Unten kam es
noch zu einem erbitterten Handgemenge, wobei
Voß den vordersten Engländer niederschlng und
zlvei ive.tere packte und  diese feinen obenstehenden

Unpolitische Zeittiinfe.
(Nnck,druck verboten.) Berlin,  12 . Ott.

„Danke sehr", sagt das Vaterland , „danke bestens
für die 10K' Milliarden , das ist ein schönes Stück
Geld. Aber wenn Sie vielleicht noch etwas Gold
l>abcn, so würde ich dafür noch besonders dankbar
sein."

An die herrlich verlaufene Geld  sammlnng
schließt sich eine Go ldsainmlnng an. Ist das
nicht zu viel an „Sammlnngspolitik ?" Nein,
denn in Kriegszeiten kann man gar nicht sorgsam
genug alles Brauchbare sammeln. Der Riesener¬
folg der Anleihe wird durch die nachfolgende
Sammlung von Goldsachen durchaus nicht verdun-
lell oder beeinträchtigt . Und wenn Du entbehrliche
Geldsachen zu Hanse liegen hast, so mutet Dir das
Vaterland keineswegs zu, die zu verschenken
sondern Du sollst sie nur ver.ka u f e n. Den rich¬
tigen Goldwert bekommst Du ausbezahlt und
Gunst ihn beliebig verwende». Z. B. für Heizkoh¬
len od. für Winterzeng oder — wenn du üppig bist
— für eine fette Marinsgans , die noch kartenfrei

Besser ist es freilich, du trägst den Erlös für
die alten Goldsachen auf die Spa rkasse. . Das
werden manche tun : denn zu den erfreulichsten
Erscheinungen der Gegemvart gehört es. daß die
Einlagen in die d e u t sche n Sparkassen fori-
während wachsen  und sogar eine starke Zunah.
»ie aufweisen, obschon durch unsere Kriegsanleihen
viele Millionen aus den Sparkassen in die Reichs-
kasse abfließen. In Frankreich geht's umgekehrt;
dort nehmen die Spareinlagen ab, obschon die
Franzosen auf ihre Kriegsanleihe nicht ein Vier-
tel von dein gezeichnet haben, was wir bisher auf-braebten.

Unsere Volkswirtschaft ist gesund , kernqe-
d,e ? - Anleihe wieder dnrchschla-

D"»ut die Volkswirtschaft gesund
sä
« « ' dkl ein lonnbcrt - M - Ln - LKst-

weil» es still int Hinterhalt der großen Keller der
Reichsbank liegt.

Aber sprechen wir zunächst von dem Geld, das
bis zum 6. Oktober gezeichnet worden ist. Zehn
Milliarden und 651 'A Millionen ! Alle Achtung!
Ungefähr gerade so viel, wie bei der vorhergegan¬
genen 4. Anleihe. Nun , darüber dürfen wir ge¬
rade stolz und froh sein, daß es nicht weniger ge¬
worden st, obschon inzwischen ein weiteres halbes
Kriegsjahr verflossen ist, — obschon inzwischen in
Rumänien uns ein neuer Feind erstanden war , —
obschon die Feinde inzwischen verzweifelte An¬
strengungen gemacht hatten , ans allen Fronten,
auch auf ihrer besonders beliebten Lüge  n front,
und obschon in Deutschland von Schwachköpfen n.
Schurken -die tollsten und boshaftesten Redereien
in Gang gebracht worden waren . Das Volk hat
gezeigt, daß es seinen gesunden Menschenverstand
nicht verwirren und seine Willenskraft nicht er-
schütter» läßt.

lieber W 'A Milliarden ! Wir sind an die viel-
stelligen Ziffern schon so gewöhnt, daß wir uns
kaum noch recht klar machen, was dazu gehört, eine
solche Summe flüssig zu machen. Als ich im vori¬
gen Monat einen Nachbar fragte , ob er denn schon
gezeichnet habe, da sagte der Mann : „Ach, da steht
ja in meiner Zeitung jeden Tag , eine lange Liste
von Millionen -Zeichnnngen, damit ist ja schon eine
ungeheuere Summe gesichert, und meinen beschei¬
denen Beitrag braucht das Reich nicht mehr." Er
holt auch sein letztes Zeitungsblatt heraus.
„Schön", sagte ich, „da ivollen wir doch rnal eine
kleine Aufrechnung machen. Sie haben da gerade
eine Nummer erwischt, die für Sie besonders gün¬
stig ist, denn in dieser Zeitungsspalte stehen wirk¬
lich ungefähr 50 Millionen aufgeführt . Nun,
nehmen wir ruhig an , Ihr Leibblatt meldet alle
Tage 50 Millionen unb das ginge so einen Mo¬
nat lang fort . Wie viel kämen da in Summa
Sinnmarum heraus ? Na , die Rechnung läßt sich
auch im Kopf machen, 50 Millionen pro Tag macht

sehn Tagen 500 Millionen , in dreißig Tagen
VM, Millionen , also anderthalb Milliarden . Wir
■orauetjevn ober doch mindestens sechs- oder sieben-

mal so viel. Also müßte Ihre Zeitung über ein,
halbes Jahr lang diese Liste mit täglich 50 Mib-
Uonen fortführen , ivenn die gehörige Endsumme
heranskomiiien sollte. Sehen Sie , die großen
Zeichnungen, die vorweg in die Zeitungen kom¬
men, reichen noch längst nicht ans , das sind nur

- Stichproben . Die Hauptsache muß noch hinzukom-
men. Die Masse muß es bringen , und"zu der Mas¬
se gehören wir beide auch." Hoffentlich hat der
Mann sein Versprechen gehalten und auch seinen
Beitrag gezeichnet.

. Wie die Endsumme zeigt, hat die M a s s e es
wirklich geschafft und gebracht: 10,651,726,200 dt
lm dritten Kriegsjahr noch auf die früheren
36,c>00 Millionen gesetzt, — das ist eine deutsche
Großtat , die uns kein Volk auf Erdeii
nachmacht. Frankreich versucht es setzt mit einer
zweiten Anleihe, und wir warten mit Gemütsruhe
ab, was dabei herauskommt. In England , dem
angeblich reichsten Lande des Erdballes , hat die
Regierung von einer neuen Volksanleihe Abstand
genominen. Inett der Erfolg unmöglich erschien;
man behilft sich dort mit Schatzanweisnngen, die
nach drei Jahren bereits — zurückgezahlt werden
müssen, und für diesen kurzfristigen Pump muß
der englische Staat 6 Prozent Zinsen zahlen, wäh¬
rend das Deutsche Reich zu 5 Prozent alles be¬
kommt, was es braucht, und zwar ohne Fristbe-
schrünkung.'

Allerdings ist für unsere Anleihe kräftig g e-
worben  tvorden . Das gehört sich auch so, mit
für eine Vvlksanleihe das ganze Volk mobil zu
machen. Es war diesmal besonders nötig , M>il
Narren u. Bösewichte das Volk verführen ivolltei' .

Dabei muß ich eine Randbemerkung machen.
Unter den Aufrufen zu Gunsten der Kriegsanleihe
befand sich auch folgender : „Wer Geld hat und
keine Kriegsanleihe zeichnet, gehört in den
Schützengraben." - Das war gewiß wohlgemeint
und sollte besagen: Wer dieses kleine Geldopfer
dem Vaterlande versagt, der sollte mal am eige- '
nen Leibe erfahren , inte ungleich größere Opfer
an Gesundheit und Leben die Soldaten an der
Front bringen müssen. Der Ausdruck war aher

unglücklich gelvählt. Ich bekomme Briefe ans den
Schützengräben, worin Soldaten sich bitter dar¬
über beklagen, daß man so von den Schützengrä¬
ben spreche, als ob die eine Straf - oder Besse-
rungsanstalt bildeten. Sie geben an , daß sie auch
sonst bei ihrem Urlaub ivohl die kränkende Be-
merkung gehört hätten , der und der Mann , der et-
lvas recht böses getan , verdiente in den Schützen¬
graben gesteckt zu worden. Sie verbitten sich das
und machen mit Recht geltend, es sei eine E b r e,
im Schützengraben für Deutschland
sein Blut  und seine Knochen auf 's Spiel zu
setzen, sie seien st o l z darauf , daß sie in Reih und
Glied mit den besten Söhnen des Vaterlandes die
Treue bis in den Tod bewähren könnten, und man
müsst mit etwas mehr Respekt und Vorsicht von
den Schützengräben sprechen, nicht zu den Kugeln
und Giftgasen der Feinde auch noch K rank  u n»
gen  von hinten hinzufügen. — Ich gebe die Ver-
Wahrung hier wieder, Ineil ich voraussehe, daß es
nicht böse gemeint war , und als» die Mahnung zur
Vorsicht in den Ausdrücken auf Beachtung rechnen
darf . —-

Was nun die G o l d-sa in m ln n g angeht, so
braucht man eigentlich nichts Neues zu sagen, son¬
dern nur daran zu erinnern , was bereits über die
alte Sainnilung von (ö o l d m ü uzen  ansgeführt
worden ist. Die Reichsbank hat Goldhnnger . Sie
soll und ivill soviel Gold in ihren Schatzkammern
haben, daß wenigstens ein Drittel der ausgegebe¬
nen Noten dnrch Gold gedeckt ist. Goldene M ü n-
z e n lassen sich nur noch spärlich auftreiben . Es
steckt wahrscheinlich noch eine halbe Milliarde
Goldgeld in Truhen oder Strümpfen , aber die In¬
haber sind dickfellig. Nun gibt es aber eine Un¬
masse von goldenen Schmucksachen, Ziergcräten,
„Andenken" nsw., die dem Besitzer zwar lieb sein
mögen, aber doch entbehrlich sind. Die Trauringe,
die durch ihre Weihe und ihre symbolische Bedeu¬
tung einen gang besonderen Wert haben, brauch^
man nicht auf die Opferliste zu setzen; soweit sind
mir jetzt doch noch lange nicht, daß wir auch die
Trauringe dnrch Eisenreifen ersetzen müßten, wie
es unsere Vorfahren vor 100 Jahren getan. Abex

. . ... . . * .



fick, 20 Meilen weit zurückckziiziclim: sie rückte die
Gefahr eines Angriffes! ans den Kanal in die
Ferne nnd »linderte das türkische Ansehen m
Syrien und Arabien . An der Westfront von
Aegypten seien die S e n u s s i zur Macytlostgkert
verurteilt . Diese Tatsachen bereiteten irn Verein
mit den Kämpfen in Darf»  r den türkisch-deut¬
schen Ränken in Aegypten nnd dem sudan wirk¬
sam ein Ende. In Saloniki  erhielten d>e
alliierten Streitkräfte beträchtliche russische und
italienische Verstärkungen. und sie ergriffen An¬
fang .September die Offensive mit dein Ziel , ihre
Tätigkeit mit der der russischen und riimänrlchen
Truppen in Siebenbürgen und der Dobrndscha j,u
vereinigen . Diese Offensive batte einen beträcht¬
lichen Erfolg . Auf den, hechten Flügel setzten sich
die Briten auf dem linken Strumanfer fest, wo ne
die bulgarischen Stellungen nahmen , wiederholte
Gegenangriffe abschlugen und dem Feind schwere
Verluste zufügten. Auf dem linken Flügel smln-
Ken die Russen, Franzosen und Serben die Mir-
garen , nahmen Florina und vertrieben den Feind
von den Grenzhöhen : sie befinden stcki nun etwa 8
englische Meilen von der wichtigen Stadt Mo-
nastir  entfernt.

Znm Schluß seines lleberblickes iiber dw nnli-
tärische Lage sagte Asgiiith : Es darf nicht,sein,
das- dieser Krieg mit einem, nicht von unserem
Willen abhängigen , entelwenden Kompromiß, mit
einem Flickwerk endet, das sich hinter der Maske
eines sogenannten Friedens  verbirgt . (Lauter
Beifall .) Wir sind es denen, die ihr Leben daliin-
gaben, schuldig, daß sie das Opfer , ihres Leben?
nicht vergeblich gebracht haben. Die -Htelc dev
Alliierten sind wohlbekannt. Es sind keine solbst-
süchtigen oder rachsüchtigen Ziele.aber sie fordern
eine angemessene Genugtuung für die Vergangen¬
heit und Sicherheit für die Zukunft.

Japan.
Termitschis Programm.

Amsterdam. 12. Okt. Die amerikanische Asso¬
ciated Preß erfährt aus Tokio: Der neue javani¬
sche Ministerpräsident Tecknitscht erklärte m ca*
nem Zeitungsgespräch, sein Programm bedeitte kei¬
nen Umsturz, keinen Angriff und keinen militäri¬
schen lleberschwang, solider» deil Aufbau . Es liege
nicht in seiner Absicht, die Staatshoheit Chinas
anzutasten oder den Interessen _ anderer Lander
entgegeiizntreten. Im Gegenteil, er werde alle .-
tun . um das VertvauAn der fremden Machw cm
gewinnen und den Vertragspflichtm gegen Eng¬
land iind Rußland nachzukommen.

Nordamerika.
Rückkehr des amerikanischen Gesandten nach

London.
Kopenhagen, 13. Okt. (Ctr . Frkft .) .-Bet'

lingske Tideride" nreldet. das; der anierikamsche
Gesandte in London gestern aus Amerika znruck-
gekehnt ist, daß also das Gerücht über eine .Zu-
sannnenkilnft aller amerikanischer Gesandten in
Washington unrichtig war . _ _

' (Vergl. „Nass. Bote" Nr . 263 n. 268 d. I . 1916.)
Plauderei von I . Wahl.  Breitenan.

Wach' ich? Träuni ich? Ich reibe mir die
AIlgen . Der Mond geiisjt hell in inein Geniach.
Umsponnen von seine,» Geleuchte steht ein kleiner

. brauner Geselle vor meinein Lager. Er zitiert
Goethe's Wort:

„Die Geister, die du riefst. ,
Die wirst du nicht mehr los!

— Hs ! ich kenne deine näselnde Stimme : Du bist
mein „alter Aintsverkiindiger ". Warum bliebst du
nicht bei „Altnassau", bei der alten Bücherei mit
den trauten Berichten über Dasein und Sosein un¬
serer Altvordern ? „Ich bin »och nicht ansgenom-
nien" genug. Hab' noch manches int Leibe, das
du den Heutigen reichen sollst. . Hast,im Fluge so
einiges überschaut. Ich bitte dich, bring ' auch das
noch zu Nutz und Frommen . Dann , Null ich mich
in die Strangillierung der altnassanischen Bündel
zurückziehen nnd wohlverdienter Ruhe pflegen."

Zur Antivort gab ich ihm : „Dem Wille ist Be¬
fehl! Hab' nun selbst keine Ruhe mehr, bis meuie
Netrgier gestillt und scharfer Schlnstbericht von mir
erstattet ist."

Ihr seht, ich kann nicht anders . Ich muß noch-
Mals plaudern . . . Drum los ! —

Wie zu allen Zeiten , so gabs auch anno 1861
im „Dreiherrischen" (Marienbcrg -Hachenbnrg-Sel-
ters ) und druliihcrum deit einen und den andern,
der mit den Gesetzen in Widerstreit geraten , aber
vorerst den Fangarmen der „Landjäger"  ent¬
gangen war . Wie heilte noch in Württemberg lind
in der deutschen Schweiz, so hieß iin Herzogtum
Nassau der Gendarm „Landjäger ." Ich bitte diese
Landjäger nicht mit gewisst'ii dünnen , längeren n.
festeit Würsten zu verwechseln, die i» der Schweiz

ilnter dem sonstigen  Inhalt der häuslichen
Schatzkästlein must Musterung gehalten werden.
Es findet sich da manches, tvas man ohne dauern¬
den Schaden für die Seele oder für das Famillen-
wohl opfern kann. Ein Opfer ist cs,nur insofern,
als inan sich von liebgeivordeiien Dingen' trennt:
sonst ist es ein Werk  a n f. Der Goldwert ivird
wie gesagt, voll ersetzt. Der Trennmigsschuierz,
der meistens nicht lange ivährt . kann in diesem
Falle leichter überwunden werden durch das Be¬
wußtsein : du machst dich durch diesen Verzicht ver¬
dient nin's Vaterland , du förderst deii Handel und
Wandel in diesen schweren Zeiten , du hilfst mit
Sum Durchhalten und Siegen . Dieses Bewußtsein
>st airch ein Schmuck: ein Kleinod für den Geist,
eine Zier für die Seele.

Also ans zur Mobilmachung in den
S chm u ckkä st chc n und den S cha tzka m -
Ulerchen!  Bei rnhitzer Musterung im Lichte der
ernsten Zeit wird sich viel entbehrliches finden.
Auch bei dem männlichen Geschlecht, dessen dicke
Und lange Goldketten durchaus .nicht ans der ge¬
schwollenen Weste zu tanzen brauchen, wenn das
Vaterland im schweren Kriege steht. Wenn der
glorreiche Frieden errungen ist. so kann sichw je¬
der,nanu wieder so viel goldene Ketten, Medail¬
lons , Dosen ufw. laufen , wie ihm das Herz treibt.
In der Zwischenzeit, die hoffentlich nur kurz ist,
seht es auch ohne Goldglanz und Prunkerei . Wer
mr 100 Ji  Gold abliefert , bekommt einen Hnn-
dertmarkscheiii und die Gewißheit , daß er der
Reichsbank ermöglicht. 300 M für die Wirtschaft
Un Jnlande nnd für die Lieferungen ans dem
Anstande flüssig zu machen.

Wenn Goldsachen von dannen geh'», dann sa
«e» wir : Auf Wiederseh'n!

und in Oberelsaß (Sundgau ) auch „Landjäger"
heißen. — Die „Kammerjäger ", die einen viel klei-
ren Bezirk haben, fangen oft nicht alles, sind nicht
so geschickt wie der Rattenfänger von Hameln, —
warum sollte bei ungleich größerem Bezirk dem
Landjäger sofort der Fang gelingen?

Man schrieb den „Fängling " ans . Man be¬
schrieb ihn. Kostbar oft. Alle hatten damals
„An genb raiinen ". Ob im Lande „unscr ' s
Brau  n" ihm zuliebe so geschah? Ist leicht mög¬
lich, daß der bekannte Advocat hier oben gar man¬
chen Zuhälter hatte . Ich nenne Carl  B r a » n,
der am 20. März 1822 zu H a d a m a r geboren ist
und ain 14. Juli 1893 zu Freiburg im Breisgau
starb, bekannt. Er ist es, zumal in N a s s a u, Ivo
er von 1848 bis zum denkwürdigen Jahre 1866
Mitglied der nassanischen Kammer war , sogar 1869.
bis 1866 Präsident derselben: er ist es ferner durch
seine launigen und doch wieder das freisinnige
Ziel unentwegt verfolgenden Reden: er ist es durch
seine schriftstellerische Tätigkeit . U. a. schrieb er
„B iiber ans der deutsche  n Kl e i n st a a t c-
r c i," Reisebilder aus Ungarn  n . den Ba l t a n-
st a at  eil " ; sein Kr imina  l ro man „D er
K a d e t t e n m o r d von  We i l b u r g ist boch-
spanncnd. Der ermordete Kadett war ein V i g e-
l i n s aus L i m b u r g. Seine Mörder wurden
zwischen Limburg und Diez  hingerichtet . Eine
zerbröckelnde Mauer weis; heute noch von der Ge-
richtsstätte zu erzählen, lim das -Jahr 1870 er¬
schoß sich in den Balmhofsanlagen zu Limburg ein
alter stets finster dreinschaiiender „Sackträger ", der
in die schwarze Tat ebenfalls verwickelt war . Habe,
den Selbstmörder selbst oft scheu gemustert.' Das
Volk an der Lahn sagt anno 1866: „Der Braun
hat uns preußisch gemacht".

Ebengenannter Braun hatte einen älteren Bru¬
der, geboren 24. August 1818 zu Hadamar,  der
nach einem Duell nach schweren Leiden ebenfalls
tu Freiburg im Breisgau am 1. Juni 1847 ge¬
storben ist. Er hieß Karl Josef Eduard
Braun.  Sein Leben ist eng mit_  dem Selbst¬
mörder K » rl von Hohenhausen  verwebt,
dessen Nachlaßschrift „Untergang eines Jünglings
von 18 Jahren " sein böser Schatten werden sollte.
In Siegen  erschien von diesem Braun ein
Sonettenkranz „Goethe und Gretchen", ebendort
in demselben Jahre 1843 dessen gerade jetzt zum
60. Todestage Friedrich Riickerts  interessierende
Abhandlung : „Friedrich. Rückert als Lyriker." Der
Vater dieser Braune stammte ans Wallmerod. Er
war Philologe in Hadamar nnd Dillenburg . —
Nach diesem literarhistorischen Absprnng, der für
uns Nassauer gemünzt war , blättere ich weiter im
„Amtsblatt von 1861" nnd finde außer der Farbe
der „Ailgeiibraiinen" bei den ausgeschriebenen Ge¬
setzesverächtern für die Landjäger noch andere
Winke und Angaben. In Nr . 23 ist ein „Mund-
blau ", in Nr . 51 „ordinair ", in Nr . 17 „kann
einer mit der Spräche  nicht recht fort ." Bald ist
der Bart „im Entstehe  n" (51), bald „e r st 4
Wochen alt" (7 ). Diese Bartträger konnten
also gewiß nicht „beim Barte des Propheten"
schwören. Eher schon jener in Nr . 38 mit einem
„H ainbache  r ". War der Mann vielleicht ans
Hambach bei Diez, oder aus Hambach bei Wehen
im Tamms ? Nichts von dem. — Der „Ham-
bacher "-Bart ist politisch, ist „Aufrührerbart ".
Man höre! Am 27. Mai 1832 fand zu Hambach
in der bayrischen Pfalz (Bezirk Neustadt a. d.
Haardt ) „das H a m b a che r Fe st" statt mit erst-
inaligein Hervortreten einer republikanischen Par-
tei in Deutschland . Man zählte 20 000 Teilnehmer,
auch Franzosen nnd Polen . Man verlangt Vokks-
sonveränität , republikanische Verfassung und die
beut s che Einheit.  Die Veranstalter flüchten
ins Ausland : nur einer (Wirth ) bleibt und wird
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt . Das Ham-
bacher Fest gibt der Bnndesversammlung zu
Frankfurt Anlaß zu den Beschlüssen über völlige
Unterdrückung der Preß - und Versainmlimgsfrei-
heit in Deutschland. Jene „Hambacher" traten-
recht „ranschebartig" ans, wohl um zu „emdrucken ,
sich gegenseitig eine Erkennungsmarke zu geben n.
ihre urwüchsiges Programm zur Schau zu tragen.
War 's nicht ähnlich anno 1848 mit dem „Hecker¬
bart "? In meiner Heimat trug ein Schuster
lobesam seinen „Hecker" bis ins Grach Er war
mit im Badischen gewesen all- »Schass ar
(Chasseur. Jäger ). So hieß er bei Alt und ^ »ng,
und strich beim Erzählen seiner „Heldentaten als
„Freischärler" ganz erregt und mit theatralischer
Geste seinen „Heckerbart", der bis znm „Hecker-
Hut" hinauf sein Gesicht iimrahmte . Zog er letzte-
reu znm Gruße (er ivar mit der Zeit manierlicher
geworden!)', sah' man bis znm Hinterkapf die
breite Narbe , die ein preußischer Reitersabel oem

Freiheitsmanne " übergezogen hatte. Heden
Sonntag , den Gott an den Himmel sandte, ging er
nach Limburg , lieber seine Schulter trug er an
breiter grüner Borde einen schwarzen „Buchsen,
ranzen". Wenn man grüßte : „Schastar zu n »ß! ,
gab er zurück: „Schassär zu Pferd !"

Der Schäfer Peter Mieß von Heiligenroth mm,
der „gelbrotes Haar " trug , etwas mit Sommer-
sprossen geschmückt ivar nnd den oben genannten

republikanischen" Hambacher sich zugelegt hatte,
war wohl eben,o „friedlich" wie mein Nawoar
Schassär" ans der Jugendzeit , dessen „Muncher-

,is " (ans München) ein noch friedlicher̂ Eheste-
spons war . Nach Herder (Konv. Ler. I. SP . 109»)
darf man übrigens schließen, daß man 1848 den
Aufruhr - n. Einheitsbart bald „Heckerbart , bald

Hambacher" naiinte , ivohl um anziideuteu, daß
1848 die Fortsetzung des Jahres 1832 sein sollte.
- In Nassau soll man vordem auch von einem
„Westerbnrger Bart " Rühmens gemacht haben.

(Fortsetzung folgt.)

Provinzielles.
X Wiesbaden , 11. Okt. Am 18. l. M . wird in

Marburg eine sehr wichtige Fürsorge -Erziehungs-
Konferenz für die Provinz Hessen-Nassau und die
Nachbargebiete ftnttfinben . Einbernfen ist die¬
selbe von dem Vorstand der allgemeinen Kon-
ferenz der evangelischen Fürsorge -Erziehnngs-
organe unserer Provinz und dem Vorstand des ka¬
tholischen Caritasverbandes des Bistums Limburg,
dessen erster Vorsitzender Herr Direktor Geistlicher
Rat Müller zu MarienhauseuAst . Die Konferenz
wird in den Stunden von 9 Uhr vormittags bis
3 Uhr nachmittags in dem Philippshaus (Univer-
sitätsstraße) tagen, so daß ihr Besuch nickst allzu
viel Zeit , sondern höchstens zwei Tage in Anspruch
nehmen wird . Von den in der Fürsorge -Erziehung
an katholischen Anstalten unsers Bistuins in lei-
tender Stellung tätigen Personen werden in Mar¬
burg Herr Geistlicher Rat Müller über die Frage:
wie legen wir die Kriegschronik für unsere An¬
stalten an ? und Fräulein Graßmcmn von Wies¬
baden über die Fürsorge für die gefährdeten
Kriegerkmder in Stadt und Land reden. Den¬

selben Gegetistand, wie Fräulein Großnranit,
handeln auch Herr Dompräbeudat und Seminar¬
professor Dr . Thielemann von Fulda und Herr
Direktor Pfarrer Schuchard, Leiter der evangeli¬
schen Fürsorgeanstalten Hephaba bei Treysa . Der
evangelische Herr Pfarrer Schmidtborn von Nied
wird sich über die Fürsorge für die in Lehr- und
Dienststellen befindlichen schulentlassenenFürsorge¬
zöglinge während des Krieges verbreiten . Der
Direktor der Königl. evangelischen Erziehungs-
anstalt zu Wabern, Herr Remppis , legt die Für-
sorge für die Feldzugsteilnehmer unter den jetzigen
und früheren Fürsorgezöglingeii, sotvie die Pflich¬
ten der Erzieher in den Anstalten während des
Krieges dar. Die sehr praktische Frage nach der
Beköstigung und Kleidung der Zöglinge ivährend
des Krieges werden der Direktor der Fuldatschen
Diözesananstalt Sannerz , Herr Huber und Herr
Pfarrer Schuchard beanÄooirten. Die Tagesord¬
nung der Konferenz bietet demnach durchaus
aktuelle Sachen, welche die Zeitverhältnisse zu
dringender Erwägung und Besprechung jedem
Freunde unserer des Mitleids so bedürftigen Für-
sorgezöglinge nahelegen. Möge die Konferenz da¬
rum auch aus -unserem Regierungsbezirk recht zahl¬
reichen Besuch finden ! An Belehrung und An¬
regung wird es bei derselben nicht fehlen.

fc. Wiesbade », 12. Okt. Heu- iind Strohmarkt.
Am heutigen Märkte notierte mau : Heu 5,60—6,—
Mark per 60 Kilo. Stroh war nicht angefahren.

fc. Aids dem Regierungsbezirk Wiesbaden,
13. Okt. Der 'Fischerei-Verein für .den sltegiernngs-
bezirk Wiesbaden hat in den letzten 18 Jahren in
den Rhein, Main nnd Lahn folgende Fischmengen
einsetzen lassen: 10 000 Stück Forellenbrnt , 5600
Stück Setzlinge von amerikanischen Bachsaiblingen,
92 000 Stück Brut von Regenbogenforellen und elf
Zentner laichreife Regenbogenforellen, 29 700 Stück
einjährige Zandersetzlinge, 113 600 Stück ent»
sömmeilge Karpfen und 37 Zentner zioeisönimerige
Karpfen , 104 000 Stück Aalbrnt nnd sechs Zentner
Aalsetzlinge, 3700 Stück ein- und zweijährige
Zwergwelse, 100 000 Stuck Hechtbrut, l9 000 Stück
einsömmerige Schleien und 9800 Stück zweisöm¬
merige Schleien. Die Erfolge sind sehr verschieden:
die Regenbogenforelle hat sich in den Flüssen nickst
eingebürgert . In einzelnen kleineren Bächen hat
sie sich gehalten. Das Aussetzen von Zander hat
auch nicht den gewünschten Erfolg gehabt. Die
Aussetzungen von Karpfen und Schleien und vom
Aal haben sich bewährt . Ueber das Resultat des
Einsetzens von Hechtbrut ist ein abschließendes Ur¬
teil nicht vorhanden.

* Dchenkelberg, 13. Okt. Dem Musketier Josef
Kohlenbeck  von hier wurde wegen bewiesener
großer Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver-
lieheii. Es ist dies bereits die 14. Auszeichnung,
welche an hiesige wackere Krieger gegebeii wor¬
den ist.

* Hartenfels , 13. Okt. Durch Vermittlimg der
Schul stelle wurden 8370 Mark für die. 6. Kriegs¬
anleihe gezeichnet. Gewiß ein schönes Ergebnis für
ein kleines Dorf von 600 Einwohnern . Zeich¬
nungen , die bei Banken gemacht wurden, sind nicht
eingerechnet.

* Baumbach , 13. Okt. Dem Reservisten Gustav
Schmidt,  Sohii des Wetzsteinfabrikanten Jak.
Schmidt, wurde für tapferes Verhalten vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

* Herschbach (Westerw.) , 13. Okt. Der Feld¬
webel-Leutnant Willi Weber  voii hier, Sohn des
Oberwachtmeisters a. D. Wilhelm Weber z» Hersch¬
bach, wurde am 27 v. M. in einer Schlacht im
Westen schwer verwundet und liegt gegenwärtig im
Lazarett . In Anerkennung seinr Tapferkeit wurde
ihm das Eiserne Kreuz verliehen.

fc. Ans dein Taunns , 13. Okt. Die Kartoffel¬
ernte entspricht nicht den gehegten Erwartungen.
Vielfach sind die Kartoffeln infolge mangelhaften
Saatgiites ausgeblieben,

fc. Ans Kurhessen, 13. Okt, Der Obstverkauf in
den Gemeinden des Kreises Eschwege in diesem
Jabre errsichte die noch nie dagewesene Höhe von
40 000 Mark . Im Vorjahre betrug er 22 397 Jl.

Ms . Kassel, 13. Okt. Durch elektrischen
Strom getötet.  Einen plötzlichen Tod in-
niitteii der Ausübung seines Berufes erlitt hier
gestern Morgen in einer Riaschiiienfabrik vor dem
Leipziger Thore der Ziuimerpolier und Vorarbei¬
ter Ludwig Theine von hier. Er kam infolge eige-
»er Unvorsichtigkeit der Starkstromleitung der
elektrischen Lichtanlage, ivelche.mit 220 Volt Span¬
nung betrieben wurde, zu nahe. Dabei wurde eine
entblößte Stelle des Körpers zufällig berührt nnd
im nächsten Moment sank Theine tot nieder. Er
war 30 Jahre alt , verheiratet nnd Vater mehrerer
Kinder.

fc. Schlüchtern, 13, Okt, Dc,^ hiesige Äoiii-
iiilssarische Landrat von Trott zu Solz wurde zum
Landrat des Kreises Schlüchtern ernannt . — Der
in Turnerkreisen bekannte Heinrich Völler von
hier wurde mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse
dekoriert.

fc. Kirchhain, 13. Okt, 44 Simmenthaler Zuckst-
kuhe, die von der Landwirtschaftskammer einge¬
führt , standen hier zuni Verkauf. ^ Die Preise für
die erstklassigen Tiere beiveglen sich zwischen 1400
bis 2000 M.  Wegen dieser hohen Preise blieb ein
Teil unverkairft.

Tturmlied.
Nur ran an den Feind , hnrrä , lmrra!

Denn Heists wird er sicher geschlagen.
Uns« pocht dos Herz. — Die Stund ' ist nah.
Wie bliitig wird es tagen ! —

Ich stürme voran , mir nach, mir nach!
Den SiegerkrEnz zti erringen.
Es lebe der Krieg ! He»t ist der Tag.
Da die Welt wir nieder zwingen.

Jetzt , ivo iins im,brüllt der Dännerschall,
Die Feinde nnA ehern begrüßen.
Hinein u. mir nach! — Schon stürzt der Wall.
Schon sinkt die Welt uns zu Füßen.

Noch steht der Kampf. — noch rast die
Schlacht,

Noch tobt das blutige Ringen , —
Voran und hinein ! — Ob's dröhnt . — ob's

kracht.
Nur heute kann es gelingen.

Dort ! — Seht ihr die Fahne flatternd
welm.

Wer will von euch sie verlassen? —
Will alle, wir wollen zu ihr stehn.
In ihrem Sckxitten erblassen!

So folgt dem stolzen Sisges 'vanier.
llnibrüllt von krachendem Regen!
Wir siegen nur hier, — oder schweben hier.
Der ewigen Heimat entgegen. —

Gerichtliches.
— Neuwied, 9. Okt. (Strafkammer.) 1. Vom 3tm!8<

gerächt in Hachenburg war gegen die Butterhändlerin
Eva Sch. aus Woldert (Kreis Neuwied) ein Strafbefehl
in Höhe von 60 M erlassen worden, weil sie am 8. Mai
1916 in Roßbach im Oberwesterwaldkreis die Höchst¬
preise für Butter überschritten haben soll, indem sie für
das Pfund Butter 2,70 M bezahlte , während der Höchst¬
preis beim Verkauf zwischen Erzeuger und Händler
2,40 M beträgt . Auf den Einspruch der Angeklagten
kam das Schöffengericht Hachenburg zum Freispruch.
Die Strafkammer kam heute zur Verwerfung der Be¬
rufung der Staatsanwaltschaft und übernahm auch die
notwendigen Auslagen der Angeklagten auf die Staats-
caste. — 2) Am 28. Juli 1916 sah der Förster S . zu
Elkenroth im Revier einen Mann mit schuhfertigem
Gewehr, der aber gleich im Walde verschwand. 20 Mi¬
nuten spater traf der Förster den Berginvulidcn Heiiir.
s))' s1 j ^ cliiberg (Kreis Altenkirchen), den er gleich im

gehabt hatte . An der Kleidung und der Bart-
S'aA”vJ>eOT Angeklagten den Mann wie-

csmt-aw .nf ßc,,mÂdern augetroffen hatte . Bei einer
wurde enr Apparat zum Anfertigen von

. W' sclsttock zum Reinigen von
Schußwaffen vorgefunden. Das Urteil lautete auf 2
Wochra Gesang,ns . - 3). Der Gerichtsbeamte Karl H.
aus Dierdorf , früher wohnhaft in Selters , batte iaüre-
lang beim Amtsgericht Selters neben anderen Ob¬
liegenheiten auch die Drucksachen, das Schreib - und
Heizungsmaterial zu berwalten . H. fall bis Anfang
1915 in nicht rechtsberjährter Zeit , insbesondere im
Jahre 1914, Sachen, die er in amtlicher Eigenschaft in
Gewahrsam hatte , nämlich Holz und Briketts aus de»
Beständen des Gerichts in kleinen Mengen mit nach
Hause genommen haben. Ferner soll sich H. aus amt¬
lichem Papier beim Buchbinder kleinere Briefbogen
Herstellen lassen. Der Angeklagte wurde im April 1916
in die Heilanstalt Tannenhof berbracht und dort mehr-
mals von einem beamteten Arzt untersucht, der zu
dem Ergebnis kam, daß der Augeklagte an Altersblöd-
sinn leide und auch schon zur Zeit der Tat sehr ioahr-
scheinlich in einem die Zurechnungsfähigkeit ausschlie¬
ßenden geistigen Zustand gewesen sei. Eine hierauf
verfügte 6 wöchentliche Beobachtung in der Provinzial-
Heil- und Pflegeanstalt Bonn gelangte aber zu einem
anderen Ergebnis , nämlich, daß der Angeklagte nur gei¬
stige Schwäche borzutäuschen suchte, wohl sei er infolge
Verkalkung der Gehirnschlagadern etwas minderwertig.
Dem Anträge des StaatSrniwalts folgend wurde auf
die geringste zulässige Strafe von drei Monaten Ge¬
fängnis erkannt.

Zprachecke des
Allgemeinen deutschen Zprachvereinr.

Vom sprachlichen Nmlernen.
Obgleich Kaiser Wilhelm II . am 31. Juli in seinem

Erlaß an den Reichskanzler von der brüderlichen V ft  r-
t e i l u n ß der Nahrung und des anderen Lebensbe-
darfs sprach, obgleich Batocki in seiner Kundgebung Voile
1. August versprach, daß die Lebensmittel gerecht und
gleichmäßig verteilt  werden sollen, hört und liest
man immer noch hier und da von der Kontingen¬
tierung  oder auch „Rationierung " der Lebensmit¬
tel. Wir haben viele solcher Kri egSwürter,  bei
denen sich noch nicht sagen läßt , ob d. deutsche Ausdruck,
endgiltig über den fremdländischen siegen ivird. Sie
bieten dem Freunde unserer Sprache reichliche Gelegen¬
heit, durch die Wahl des heimischen Wortes deutsche
Art zu pflegen. Noch immer spukt die Konterbande m.
unseren Blättern trotz Bannware und B a n n g u t,
trotz der Banugutw  acht deutscher Unterseeboote.
Könnte man ivohl auch von einer Konterbandewacht
sprechen? Wie anschaulich für jedermann ist See¬
sperre,  wie nichtssagend erscheint demgegenüber da»
Wort Blockade. Moratorium , Entente,  R e p r e s s a-
11 e u wollen wir permeiden und dafür von S t u n -
düng,  V i e r b e r b a ii d, V e r g e l t n n g S m a ß -
r e'g 'ekn sprechen. Mit Recht hat der Volksmnnb den
langatmigen Ausdruck „A r m i e r u n g s s o l d a t" ab-
gelehnt und dafür den Schipper  bevorzugt . Der
preußische Landeskriegerverband hat mit seiner Alt¬
papiersammlung  gezeigt , daß wix auf das viele
zu falscher Aussprache verleitende Wort „Makula-
tn .r " verzichten können. Wie die „Autarkie ", die
sich zu Kriegsbeginn in unserer Sprache einnisten
wollte, bald der S e l b st w i r t scha f t weichen mußte,
zu der übrigens der Selbstversorger hübsch paßt , so
möge man auch das durch Kriegsleid aufgekommene
Wort Prothese meiden und allen Volksgenossen verstand«
lich von K u ii st g l i e d oder Ersatzglied  sprechen.
Auch auf sprachlichem Gebiete preisen wir das „Ncu-
orientieren " oder gut deutsch: das Ilm ler neu.

Büchertisch.
„Wie ich das Eiserne Kreuz erwarb ." Diese»

sprechende Bild bringt mnter vielen anderen daS Krieg»»
jahrbuch des Fnldaer Bonifntius -Kalenders 1917, da»
bereits znr Ansgabe gekommen ist. In Reichhaltigkeit
und Ausstattung wird die vorjährige Ausgabe, die so
großen Beifall fand, noch übertroffen . Heerführer und
Schlachtenbilder in großer Zahl sind in den spannende«
und lehrreichen Text verwoben. Ein kunstvoller Vier¬
farbendruck, den Schutzherrn des Deutschen Reiches: St.
Michael darstellend, krönt das überreiche Bildermaterial.
Volkstümlich, .knapp und spannend ist die Kriegs -Chro¬
nik, die in der Jahresrundschau geboten wird. B̂eson¬
ders wertvoll ist die dem Jahrbuch einverleibte Samm¬
lung sozialer Kriegsfürsorgegesetze und Verordnungen,
die allen Kriegsbeschädigten, Hinterbliebenen von Ge¬
fallenen 9lat und Hilfe bieten. In der Tat , ein solche»
Kriegsjahrbuch verdient weiteste Verbreitung . Unseren
Soldaten wird es eine willkommene Gabe sein, zudem,
es nur 40 Pfg . kostet und mit 10 Pfg . Porto überallhin
versendet werden kann. Durch jede Buchbandlung und
auch direkt von, Verlag der Fuldaer Aktiendruckerei in
Fulda zu beziehen.

Verantworte für die Anzeigen : I . H. Ober,  Limburg,

WÜWlllllllillM

Twrtfre! Trustfrei

„Unsere Marine“
Zigarette
Z 7- P%

einschließlich Kriegsaufschlag

Trotz Steuererhebung
behalten unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten Qualitäten!

GeorgA-Jasmaizi , Aktiengesells«

5340



Sie sparen viel Geld , wenn sie ihren Damen - und Mädchen - Hut
Samt - und F8siseh - iiüte ? die Hauptmode, staunend billig.

bei Westheimer L Co . kaufen.
beachten Sie die Schaufenster.
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Statt Karten. Statt Karten. "

Modell - Ausstellung.
Zeige hiermit ergebenst an, daß sämtliche Neu¬

heiten zur bevorstehenden Saison eingetroHen sind.

Große Auswahl in garnierten

Damen- und Kinderhüten
jeder Preislage . 2343

Johanna Oppenheimer, IÄE

neuester Konstruktion , in
allen Größen , auch für

Ziegenhalter , auf Lager und
sofort lieferbar.

Julius sieru,
5162 Diez a . L . ,
Rosenstr . 38 . Fernspr . 232.

Die Stiefel selbst besohlen
ist spielend leicht mit meinen „F “-SohIen D . R. G. M.1PaarWPto.. 5Paar mH.ZAan hier Mnahraa

Absolut wasserdicht , elastisch , sehr haltbar
• Unter zahlreichen Anerkennungsschreiben schreibt Herr Lehrer

J. B>, Offenbacha. M.: Bin 14 Wochen täglich auf Ihren Sohlen
gelaufen usw. 5559
RI. Schmidt , Frankfurt a . RI., Sindlingerstr. 8.

,, Probepaar nur gegen Voreinsendung von 90 Pfg.r
JOSIN

ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel, frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 1951

Ohne SIMMs überall erhältlich!

Allein-Fabrik: ,Seifeifabrik,LUiry.

Billige wohlschmeckende Marmelade
stellt man her aus Kürbis, Zuckerrüben, rote Rüben oder
siepfe!, süßt mit Sacharin oder Zucker und fügt dazu 1 Paket

Amelang's Marmeladen-Pulver
mit Himbeer-, Erdbeer- oder Aprikoscngcschmack. Zu haben
in allen cinschl. Geschäften. 5439
_ A. Amelang, Elz.

lehnard ŝ

W asehpnlrer
ohne Seifenkarte

ln den Kolonialwarengeschäffen erhältlich.

Heini *. Lehnai *tf, Seifenfabrik,
Limburg a . d. Lahn . 1677

Behntzmarko

'st e§  die höchste Zeit für den
2 _ Lz \ Einkauf des Wintcrbe¬

darf 8 in Schuhfett;  die
Preise werden höher, wenn
die Saison herankommt. —

fTrßtt muÖ das Schuhfett cnt-
—Dl, " halten, wenn cs wasser¬

dicht  machen soll.
Dp. Gentner 's

5chuhsett TranoUn und
Universal Tran-Ledersett

sind erstklassige Schuh¬
sette  und können prompt
geliefert werden. Ebenso der
beliebte nichtsärbende Oel-
Wachs-Lederputz Rigrin.
Heersührerplakatc.

Fabrikant : Carl Gentner,
chem. Fabrik, 2400

Göppingen (Württbg.).

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uni formt uche — Mützen — liegen
wasserdichte Bekleidung . 1578

Wilh - Lehnard senior , Kornmarkt.

ÄtMoSniuio,
■1. Stock, mit Gas , elektr. Licht
Bleichwiese und Garten zu
oermieten. 4939

Carl ltenO,
_ am Schafsberg
AnsachniSbl . M « « „ mit 2
Betten, mit oder ohne Kost,zu
rerm. Böhmergasse i . 4822

Gesucht für 1. November
2 - oder kleine

mit Zubehör für sofort in
Limburg oder nähere Um¬
gebung, von 2 Leuten.

Angebote unter Nr . 5689
an we Geschäftsstelle.

Möbelhaus Josef Reuss
Limburg , Obere Grabenstrasse 5.

Fernsprecher 136.

1653

Vollständige Wohnungs-Einrichtungen.
Mache hiermit auf meine 3858

Bütten, Inder, Eimer,
Mtlltr « « er

aufmerksam.
Mai’I Gemmer,

Limburg. • Küferei, NustraßeI Nr. 4.
_ — Hinter der Turnhalle . —

.Wirbiefen zu Mindestpreisen an
Obsfbäume r, Aiieebfiume Koniferen
Ziersträucher -- Rosen prima Qualitäten f
Auf Wunsch Katalog gratis und franko.
W •. ZaunsBeltlnöhausea

BaumschuSen.
, Urtiwetier-Gberpieis?

Neae ictaip mit scliMer Maliig,
mehrjährige Fabrikgarantie von 85 M . an.

Stets Borräte in allen Größen.
»KIM!!-IM« I» CODIeilZ, SST,.

Geöffnet Werktags: 2—7. Sonntags : '/,12—'/s4 Uhr nachm.
_ Teilzahlung cv. gestattet. 5126

Tüchtige Maurer, Bau- und
Erdarbeiter, Betonier,

Zimmerlente,Lokonwüvfflhrer,
Bauschmied und Stellmacher
für Kriegsarbeiten aus längere Beschäftigung sofort gesucht.

Schlafstelle und gute Küche vorhanden.
Meldungen bei stztzi

Bonhagen &  Schenk,
Baugeschäft, Siegbnrg (Rhld.)

25  iis1 Hier unu
bei hohem Lohn sofort nach Wirges (Westerwald) bei
dauernder Arbeit gesucht.

Zn melden ad Montag , den 16. Oktober 1916 auf der
Baustelle Tort - « nd Chamotic -Jndustrie , vorm. Hoh-mann. 6677

Dötzel&Co.. Baugeschäft. Cohlenz.

Zür«riegrarbetten
Mut,Sau-uA lllMi,

Min . AmllE
M

für längere Beschäftigung und gegen hohen Lohn sofort
gesucht.

Arbeitsverwendungs - und garuisoudienstfähige
Militärpersouen können nach erfolgter Meldung durch
uns reklamiert werden . Schlafstelle ttnd gute Küche
vorhanden. Arbeitszeit 10—12 Stunden.

Meldungen beim:
Gastwirt Winkler in Limburg,

„ Behr in .Sause»,
Polizeidiener Geup in Laar und bei 5696

Bonitäten <& Sclienk,
Baugeschäft in Siegbnrg, Rhld.

Tüchtige

70- 75 Pfg . V
sofort bei freier Fahrt nach Troisdorf gesucht. 5691

Meldungen bei Polier Thein in Astert (Sonntags ).

Eine junge Dame,
mit sämtlichen Büroarbeiten wie Buchführung, Schreib¬
maschine, Stenographie u. dergl. vertraut , welche eine 3jährige
Lehrzeit oder eine Handelsschulbildung durchgemacht hat,
inbet dauernde Stellung . Ausführliche, selbstgeschriebene
Bewerbungen nebst Zeugnisabschriften, sowie 'Gehaltsan¬

sprüchen sind zu richten an : Westerwälder « isengiesierei
«nd Maschinenfabrik Josef Ölig, Montabaur.

Eintritt evtl, sofort oder 1. November. 5692

Kaufe gebrauchte

Mehrzähler National.
Offerten mit Preis und

Nummern der Kaffe an Ru¬
dolf Moste , Berlin 8. W, 19
unter J.  P . 14959. 2830

Leürepiii-Lose!
ä M. 3 .SO . 6633 Geldgew.
Ziehung 3, u. 4. November.
Ä 75 808 30600
IO OOO Mk. bares Geld.
Aachenep Lose
ä 2 51k. Zieh. 20./21. Okt.
(Porto 15 Pfg ., jede Liste20Pf .)
versendet Glücks -Kollekte

Ich.Begeh, taznaA

fi BllltitttlHtl
in größter Auswahl bci[1803
V . Beiumer , Neumarkt?

Krank- äMS
Einmachständer

in großer Auswahl vorrätig.
Küferei Ztootz,

Mühlen bei Eschhofen.
5V—1OO ZentnerKunkel

gesucht. Erbitte Angebot.
Erniit Bielefeld,

5703 Limburg.

Achtung.
Bin Käufer von jeder Sorte

Obst
und zahle höchste Preise.

Ehligfs
5660  Limburg , Plötze 23.

Empfehle mich im
Kostüm- und
Meiderrrüheu,

sowie auch int Umäuderu.
Wwe . Theo Mauel,

Schneiderin, 5701
Mühlberg 1 I, am Dom.

kauft zu ganz selten .hohen
Preisen 5500
Hugo Kehler, Pferdemetzger,
Wiesbaden , Telefon 2612.

1000 M.
und bedeutend mehr bringen
neue Ideen . Auskunft kosten¬
los ! Nelson & Co., Berlin-
Pankow 97. 5646

Witten
abzugeben. 5704

Pfund 25 Pfg.
Alte Post.

ZuchtreineröHMU-Ml«
zu verkaufen. 5705
Friedrich, Lindenholzhausen.

verkauft. Villen-
WllWJv besitz ob. Wohn-,
Geschäfts-Haus , Industrielle
Liegenschaft, Ziegelei, Speku-
lationsobjekt. Off. von Eigen-
tümmer an »ermann krause,
postlagernd Dannstadt.

Gelegertheitskauf.
Hcrrcnüvcrztcher,Winter¬
mantel, Gescllschafts- und
frackanzugf. große, schlanke

Jiß - 5- Hälfte des Preises zu
verk. Wernersengerstr. 15, n.
zwischen2 und 4 Uhr. 5563

Welcher Besitzer
verkauft s. Villa , Landhaus,
auch best. Wohn- u. Geschäfts¬
haus hier oder Umgebung?
Off. an Georg Geisenhof, post«
lagernd, Weilburg a. d. Lahn,

Sie MnenionHsaiiMmeW1916
zum Zwecke der Einkommensteuer-Veranlagung

für 1917 findet am 16. Oktober d. Js . statt.
Sie erfolgt durch die sogenannten Hauslisten,

um deren genaue und vollständige Ausfüllung
dringend ersucht wird . Da die bei der Personen¬
standsaufnahme "gemachten Angaben bezl. Vor- u.
Zuname , Stand , Glaubensbekenntnis , Geburtstag
und Ort , auch noch anderweitige Verwendung fin¬
den (z. B. bei dem Einwohnermeldeamt , Standes¬
amt , usw.), so liegt deren genaueste Ausfüllung
auch im Interesse der hiesigen Einwohner selbst.

Wir verweisen zugleich auf die diesbezüglichen
Bestimmungen des Einkommensteuergesetzes (Fas¬
sung nach dem Gesetz vom 18. Juni 1907) :

8 23 des Einkommensteuergesetzes.
Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstückes

oder dessen Vertreter ist verpflichtet, der mit der
Aufnahme des Personenstands betrauten Behörde
die auf dem Grundstücke vorhandenen Personen
mit Namen , Berufs - oder Erwerbsart , Geburts-
ort, - Geburtstag und Glaubensbekenntnis , für
Arbeiter , Dienstboten u. Gewerbcgehilfcn auch den
Arbeitgeber und die Arbeitsstätte anzugeben.

Die Haushaltungsvorstände haben "den Haus¬
besitzern oder deren Vertretern die erforderliche
Auskunft über die zu ihrem Hausstande gehörigen
Personen , einschließlich der Unter - und Cchlaf-
stellenmieter zn erteilen.

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder
bei Ausübung seines Berufs oder Gewerbes andere
Personen dauernd gegen Gehalt oder Lohn beschäf¬
tigt , ist verpflichtet, über dies Einkomnien, sofern
es den Betrag von 3000 Ji  jährlich nicht übersteigt,
dem Gemeinde-(Guts °)Vorstandc seiner gewerb¬
lichen Niederlassung oder in Ermangelung einer
solchen, seines Wohnsitzes auf Verlangen binnen ei-
ner Frist von mindestens zwei Wochen Auskunft
zu erteilen.

Diese Pflicht liegt auch den gesetzlichen Ver-
tretern nicht physischer Personen ob.

Die Auskunftpflicht erstreckt sich aus folgende
Angaben:
. a ) Bezeichnung der z. Zt . der Anfrage beichäf-

tigter Personen nach Namen , Wohnort und Woh¬
nung ; eine Verpflichtung zur Angabe von Wohnort
u. Wohnung besteht jedoch nur dann , soweit diese
dem Arbeitgeber bekannt sind.

b) das Einkomnien, welches die zu a) bezeichnc-
ten Personen seit dem 1. Januar des Auskunfts¬
jahres oder seit dem späteren Beginn ihrer Be¬
schäftigung bis 30. September desselben Jahres an
Gehalt und Naturalien aus dein Arbeits - oder
Dienstverhältnisse bezogen haben. Dein Arbeit¬
geber ist jedoch gestattet, statt dessen für diejenigen
Personen , welche bei ihm schon in dem ganzen der
Ausknnftserteilung unmittelbar vorangegangencn
Kalenderjahre beschäftigt waren , ' das in diesem
Jahre tatsächlich bezogene Einkoninren anzugeben.
Naturalbezüge insbesondere freie Wohnung oder
freie Station sind ohne Wertangabe nahmhaft zu
machen. !

§ 74 des E. St . Ges.
Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm gefor¬

derte Auskunft verweigert oder ohne genügenden
Entschuldigungsgrund in der gesetzten Frist gar-
nicht oder unvollständig oder unrichtig erteilt , wird
mit einer Geldstrafe bis zu 300 dl  bestraft.

Wir ersuchen die Haushaltungsvorstände , zur
Vermeidung irriger Annahme bei der Einkommen-
steuer-Voreinschätzung und -Veranlagung aus freien
Stücken in den Haushaltungslisten die erwünsch¬
ten Angaben über die Einkommens - usw. Verhält¬
nisse derjenigen Haushaltungsangchörigen zu
machen, die in den bereits eingereichten Lohnlisten
nicht enthalten sind. Eine vollständige «nd richtige
Beantwortung der Hauslisten ermöglicht eine rich¬
tige, also eine gerechte Veranlagung der Strncr-
pslichtigen, da hiervon die Höhe der zu erhebenden
Zuschläge abhängt.

Die genau ausgefüllten Hauslisten werden vom
16. Oktober er. ab abgeholt werden.

Wer keine Liste erhalten hat , wolle sich aus dem
Steuerbüro (Zimmer Nr . 6) des Rathauses melden.

Limburg , den 13. Oktober 1916.
6714) Der M a g i st r a t.

Lebensmittel.
er Käse (Fabrikkäse) das Pfund M. 1.62

in den hiesigen Lebensmittelgeschäften ab Sambtag nach»
mittag 4 Uhr.

60 g auf das Brotbuch . Jus Brotbuch einzutragen.
Limburg, den 13. Oktober 1916.

Der Magistrat.

Butter -Verkauf.
Am Samstag , 14. Okt . uachm . findet in den hiesigen

Lebensmittelgeschäften Verkauf von Butter statt. Aus jede
Butterkarte können 25 Gramm Butter abgegeben werden.

Limburg, den 13. Oktober 1916.
Der Magistrat.

SiWffltt ln mm öl.gm
inden noch statt am 17. und 2 » . Oktober 191« .
5713 Der Magistrat«

5618

finden statt am:
Dienstag, den 17. Oktober und
Dienstag» den 34 . Oktober.

Der Magistrat.

SMtier-Mz„Ledertf“.
kein Gummi, aus echtem Leder hergrstelli, 4
tark, gegen Nässe imprägniert, Mk. 3,— das Pfd.

gegen Nachnahme. v/
I .ndnkg Arndfe Dortmund, Heiliger Weg 49.

5 mp»
Probe-
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räumen , ©ccrenmärtia bestehen noch Mer
räumlich getrennte Kriegsschauplätze. Ein ansehn-
-liches Gebiet wird noch gel,allen, und wir dürfen
das Vertrauen haben, daß auch weiter tatkräftiger
Widerstand geleistet werden wird . (Bravo .) Die
Rirhe unter den ©tnne&orenen ist trotz nrancher
Mängel . namentlich trotz der starken Materialien-
lieferungen nicht gestört worden. Dank der über
alles Lob erhabenen Tapferkeit der Eckutztruppe
haben die Feinde ihr Ziel nicht erreicht. Ueber
Einzelheiten bin ich zur Auskunft in der Kom¬
mission gern bereit. (Bravo .)

Aba. S i m o n (Soz .) front nach der Ei-nberu-
f»na der vom Reichstag einmütia geforöerten und
vom Staatssekretär Helfferick zugeiagten Kom¬
mission '^ur Prüfung der Der trage  über
K r i e n &I i e f e r n n a e n.

Misnisterialdirektvr Lewa ld:  Der Reichs¬
kanzler isst bereit , diese Kommission sit berufen.
Vebhandlunaen sind im Gange , wie ben Mitglie¬
dern dieses Hauses bekannt ist. (Heiterkeit.)

Aba. Stadt Hagen (soz . Arb.Gem.) fragt,
was der Reichskanzler angesichts des Verbots des
„Vorwärts " tun will , um endlich die Freiheit der
Presse in Deutschland wiederherzustellen.

Ministerialdirektor Le Wald:  Der Artikel
des „Vorwärts " entspricht nicht den Richtlinien
für die Presse. Er gefährdet den Burgfrieden aus
das äußerste. Er fordert die Zensurmaßnahmen
geradezu heraus . Der Reichskanzler ist nicht in
der Lage, dem Oberkommando die Aushebung des
Verbots an empfehlen.

Darauf wird in die Besprechung der
Kartoffel -Jnterpellativir

eingetreten.
Abg. Ick I e r (natl .) : Zu begrüßen ist es, daß

die Höchstpreise nicht hinaufgesetzt werden sollen.
Alle verfügbaren Kräfte müssen zur schnellsten Ein¬
erntung der Kartoffel» herangezogen tverden, da¬
mit der Versandt noch vor dem Eintritt der Nacht¬
fröste erledigt tverden kann. Eine Bestandsauf¬
nahme ist nötig , ebenso eine erweiterte Zugängig-
uiachung der Hafer- und Gerstevorräte für die
menschliche Nahrung . Tie Rationen für die schwer
arbeitenden Industriearbeiter müssen erhöht wer¬
de.!,. (Bravo !) Die Körnerernte hat unsere kühn¬
ste» Erwartungen übertroffen , versagt aber die
Kartoffelversorgung , so ist das Volksurteil über
das Kriegsernährungsamt gefällt. Gelingt ihm
diese, so wird ihm die Anerkennung auch zuterl
werden. Jetzt müssen tvir Taten sehen!

Abg. St u b b e nd o r f f (Deutsche Fr .) : Nicht
u»r die Kriegsgefangenen , auch möglichst viel ent¬
behrliche Soldaten müssen für die Kartoffelernte
frei gemacht werden. Die Stärkefabriken könnten
dazu still gelegt werden. Verfluchte Pflicht und
Schuldigkeit eines jeden Landmannes ist es, fern
Ganzes einzusetzen, um unsere Bevölkerung zir er¬
fahren.

Abg. Wurm (Soz . A.-G.) : Hier handelt es
!ah um ein Entweder — Oder , entweder das Jn-
^ 'chsse der Agrarier , oder der Gesamtheit. Ein
Mittelding gibt es nicht. Der Landwirt kann nach
den Worten des preußischen Landwirtschaftsmini-
üer-z >>.i,r durch erhöhte Preise zilr Produktion an-
sweeizt werden. Solange die jetzigen Verordnungen
jetehen blechen, steht es im Belieben des Landwir-
' A ab er liefern will oder nicht.
’-'ibg. Frhr . v. K e r cke r i n ckz u r B o r g (Ztr .) :

vin Mangel an Kartoffeln besteht nicht. Die
Ernte ist sogar gelingend zu nennen. Nur die
Verteilung reicht nicht aus . Ein weiterer Mangel
besteht in der Prämienpolitik des Kriegsernäh-
rungmmtes Durch die Druschprrimien sind
der ^ Kartoffelernte die Arbeitskräfte ent-
zogen worden. Ein Kardinalfehler war die
vollständige Ansschaltnng des Handels und
die Preispolitik bei den Frühkartoffeln.
Im Notfall muß zur Beschlagnahme geschritten
lverden. Eine schlechte Lagerung der Kartoffeln
muß verhindert werden, und ebenso muß die länd-
licke Arbeiterfrage geregelt werden. Das garni-
fondienstfähige Militär , die Jngendlvehr , die
Kriegsgefangenen und die Strafgefangenen müs-
stm zur Ernte herangezogen werden.

Präsident deS Kregsernährungsamtes von
Batocki:  Bei der Heranschaffung der Frühkar-
foffein wurden alle sorgfältigen Vorbereitungen
durch die Ereignisse über den Haufen geworfen.
Wie i» der Kriegführung , so ist auch in der Kriegs¬
wirtschaft die E n t w i ckl u n g der Ereig  n i s s e
nicht vorauszusehen. Den Vorwurf , _ agrarischen
Interessen zu dienen, muß ich entschieden zurück-
weisen. Meine Preispolitik war richtig. Eine
Herabsetzung der Preise auch für Schweme wurde
nicht im Interesse der Verbraucher gelegen haben,
da die Erzeugung  dadurch gefährdet wurde.
Die Brenuereifrcme scheidet aus . Diese ist , Sache
der Heeresverwaltung , für die die Erzeugnisse be-
stimmt sind. Griff ich da ein, so entstünde eine
Aebenregiernng . lieber die Frage der Brotjtreck-
>»lg wird im ?( usschuß zu verhandelu sein. Wenn
der Abg. W u r m den Landräten vorlvirft , nur tut
Interesse ihrer Karriere zu wirken, so ist,das eben¬
so, als wenn man von den Soldaten , annimmt , daß
sie nur tapfer kämpfen, um Unteroffizier oder Otft-
zier zn werden. Solche Vorwürfe fördern nicht die
gegenseitige Achtung. (Sehr gut !) Die Auffassung,
als ob ich nur unter dem Druck des Reichstags
»teine Maßnahmen träfe , trisst nicht zu. Nicht ans
Angst tue ich meine Pflicht. Meine-Vorberettungen
ü'aren längst getroffen. Selbstverständlich lmd mir
die hier gegebenen Anregungen von ^ großem
Wert. Von Resignation kann keine Rede sein, nur
vor, gesundem Menschenverstand. (Beifall.)

Abg. G ü t t m a n n (soz.) : Wir treiben letzt
von der einen Kalamität zur anderen . Durch dis
Hohen Preise werden die Finanzen,der Stadre tMt
U'. Anspruch genommen. Sorgen Sie dafür , oaß ore
Finanzen der-, Städte nicht auf eine lange Zert

•hinaus zerrüttet werden. Daß _eine ungeheure
Erregung besteht, darf nicht übersehen werden. Die

Verhältnisse in Frankfurt ai» Main
find besonders schlimm gewesen. Die Stadt hatte
Dechtzeitrgi soviel Kartoffeln bestellt, daß ste 80 ( H
Zentner! Malten mußte, bekam aber nur 60  HJ

. Zentner und die fehlenden 15 000 Zentner konn¬
ten durch nichts ersetzt werden. Gänzlich verfem!
ist die Grenzschließnng der Bimdesstaaten gegen¬
einander, die Frankfurt , das llinas von hesiMMU
und bayerischem Gebiet umgeben ist. zwingt, semen
Kartofselbedavf in Pommern zu decken.

Aba. Kiel (fortsch . Dp.) : Unter allen Um-
ständen muß die Bevölkerung in die Lage verletzt
weadcnt, fetzt die Winterkartoffeln einzulegen. Die
Polonäsen müssen aushören. Ein Generalverbot
für die Berfütterung von Kartoffeln wäre ve-
denklich
^ An der Debatte beteiligen sich noch.die Abg.
Veckmann (natl .) . Arnstadt (kam.). Werner
tdentsch. Fr .) und Schiele (kous.)

Präsident des Kriegsernahrungsamts von

Batocki:  So unvernünftig wie sie beurteilt wer¬
den, waren die Maßregeln für die Zwetschen und
das Obst denn doch nicht. Wenn über unsere ele¬
ganten-Räume gesprochen wurde, so bewegt sich die
Eleganz in bescheidenen Grenzen. Klubsessel ha¬
ben wir allerdings, - sogar 2 Stück für Gäste; ein
bequemes Sitzen erleichtert die schwere Arbeit. Viel¬
leicht besucht uns einmal ein Abgeordneter und
nimmt darin Platz. (Heiterkeit.) Zu Auskünften
sind wir jederzeit gern bereit.

Damit schließt die Aussprache über die Inter¬
pellation.

Es tritt Vertagung ein.
Nächste Sitzung Donnerstag , 2 6. Okto¬

ber.  2 Uhr nachmittags.
Tagesordnung : Rest der heutigen Tagesord¬

nung und das vom Hauptausschuß vorliegende
Material . — Schluß 6 Uhr.

Lokales.
Limburg, 14. Oktober.

— Aufdem Felde der Ehre  fiel in den
letzten Kämpfen in Feindesland der Gefreite Josef
Poensgen  von hier im Füs .-Regt. Nr . 80. Ehre
seinem Andenken!

^ In den letzten Kämpfen  auf dem
Balkan starb wiederum ein L i m b u r g e r den
Heldentod fürs Vaterland,  der Land¬
sturmmann Joses M ü l l e r , Sohn des Taglöhners
Heinrich Müller von hier, im Alter von 42 Jahren.
Er hinterläßt eine trauernde Witwe mit sieben un¬
mündigen Kindern . Genannter , war vor seinem
Eintritt ins Heer bei der Firma Michel u. Wolfs
hier beschäftigt. Ehre seinem Andenken!

— Das Eiserne Kreuz.  Der Wehrmann
Ludwig L e v i, Sohn des Viehhändlers Ferdinand
Levi aus Limburg , wurde für bewiesene Tapferkeit
vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet. Dasselb^ wnrde ihm vom Komman¬
dierenden General v. Schenk eigenhändig über¬
reicht.

— Katholischer Frauenbund Lim¬
burg (Abteilung Berufsberatung ) .
Der Krieg, der sich auf so vielen Gebieten als
Reformator erwiesen hat , führte auch bezüglich der
Mädchenbildlmg zu neuen Erkenntnissen. In zahl¬
reichen Familien brach sich die Ueberzeugung Bahn,
daß gerade die Mädchen sich aus naheliegenden
Gründen für einen Beruf entscheiden müssen. Die-
Mannigfaltigkeit der Bernfsgebiete . die den Frauen
heute offen stehen, die Berschiedenartigkeit der Aus¬
bildungswege etc. erschweren dem Einzelnen den
klaren Ueberblick. Aus dieser Hinsicht heraus hat
der Kathol. Frauenbund , Zweigverem Limburg,
eine Abteilung „Berufsberatung " geschaffen, die
das weibliche Berufsgebiet stikdiert und die Ver¬
änderungen desselben aufmerksam verfolgt. So ist
diese Abteilung in der Lage, fachkundige Auskunft
in Fragen der Berufswahl zu geben und zu helfen,
den rechten Menschen auf den rechten Platz zu
stellen. Die Beratung ist kostenlos und erfolgt
vom 23. Oktober ab an jedem Montag  von 2—4
Uhr nachmittags int Hause Parkstraße Nr . 5.

— O b st m ä r kt e werden in Limburg  am
17. Oktober (Dienstag ) und am 20. Oktober
(Freitag ) abgehalten werden. Hierzu wird uns
von der Marktkommission mitgeteilt , daß es er¬
wünscht sei, wenn die Verkäufer schon zu Hause an
jedem Korbe einen Zettel anbringen , auf dem die
Obstsorte , das Gewicht der Aepfel ahne Karb und
der Preis hierfür angegeben ist . Die Angabe des
Preises ist nach der Verfügung des stellv. General-
kommandos , die anderen Angaben nach der Markt-
oridmmg vorgeschrieben . Der Verkauf darf erst
stattfinden , nachdem die Körbe gehörig bezeichnet,
von den Wagen heriintergeiiomme » und ordnungs¬
mäßig ausgestellt sind.

— E i n P romenaden - K ouzeit  fmdet,
wie üblich, bei günstigem Wetter am Sonntag
Mittag auf dem Neumarkt statt.

—'Jugendsport.  Morgen trägt diel.
Fußballmannschaft der Sportabteilung des Jüng-
lingsverein gegen die l . Mannschaft des Fußball-
klnbs 1016 Diez in Diez ihr Retour -Wettspiel ans.
Beim letzten Spiel war Limburg mit 4:3 Toren
Sieger geblieben. ' — _ r 0 „

^Schuh - Lehr - K u r sc. Die Schuh-Lehr-
Kurse sollen von nun an voraussichtlich nur an
3 Nachmittagen in der Woche und dann von 2—7
Ahr, aber während zwei Wochen abgehalten werden.
Die hierzu angemeldetei, Teilnehmermnen werden
durch Postkarte benachrichtigt, zu welchem Kursus
sie zu erscheinen haben.— Ke i i! e Ala rme l a den ka r t en. Ent¬
gegen Gerüchten, auch die Marmelade solle wagi-
scheinlich durch Einführung einer besonderen Karte
rationiert ioerden. kann ans Grund von Erkun¬
digungen au amtlicher Stelle mitgeteilt werden,
daß an jenen Gerückten kein wahres Wort ist. Eine
Rationiernng irgend ivelcker Art ist nickt m Aus¬
sicht genommen, und soweit Erwägungen über die
Marmeladeversorgung im Gange sind, haben sie sich
jedenfalls zu dem Gedanken der Einführung einer
Marmeladenkarte nicht verstiegen. Naturgemäß
muß das Kriegsernähruiigsamt beizeiten sich da¬
rum kümmern, daß der erforderliche Marmelade¬
bedarf für das Heer und für die Zivilbevölkerung
aedeckt und die Marmeladeindustrie zu diesem
'Zwecke mit den notwendigen Nohobstmengen ver¬
sorgt Wird. Diesem Ziele dienten und dienen die
bekannten Maßnahmen der Besckstagnahme von
Pflaume » Nepfeln niw. Die Obsternte in Deutsch¬
land ist aber erfreulicherweise so groß, daß mit
Hilfe dieser und, wenn es sein »mß, anderer
Zwanasmaßnahmen der Bedarf der Industrie und
demnächst des Publikimis unbedingt gesickert ist

— Holländische  r K a se. (Fabrikkase) das
Psmid zu 1,67 Ji  ist von heute 4 llhr ab in den
hiesigen Lebensmittelgeschäften zu haben. (Siehe
Anzeige.)

Provirrzielles.
□ Elz , 14. Okt. Schon wieder Hai ein tapferer

Krieger ans unserer Gemeinde sein Leben fürs
Vaterland hingeben müsse». Soeben traf hier die
traurige Nachricht ein, daß der Musketier Jakob
M st f l e r den Heldentod gestorben ist. Müller war
im Nes.-Jnf .-Regt. Nr . 09 und stand noch in so
jugendlichcm Alter von 20 Jahren . Er starb infolge
schwerer Verwundung, die er am 6. Oktober in den
schweren Kämpfen in Feindesland erlitten hatte , in
einem Feldlazarett . Ehre^seinem Andenken!

) !( Niedcrbrcchen, 14. Okt. Für hervorragende
Tapferkeit wurde dem Kanonier Heinrich Schnei¬
der in einem Fuß -Art .-Regt., Sohn des Maurers
Adam Schneider 2. von hier in der Schlacht an der
Somme das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
Gleichzeitig wurde Schneider zum Obergefreiten
befördert. — Ferner erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse am weiß-schlparzen Bande, der in Belgien

Wilhelm Kirbergbedienstete Bahnarbeiter
vonZster.

W Oberzeuzheim, 13. Okt. In den heißen
Sormneschlachten wurden in den letzten Tagen
3 Krieger unserer Gemeinde mit dem Eisernen
Kreuz 2. Kl. ausgezeichnet, nämlich: der Gefreite
Johann Jung  und der Füsilier Johann Natter-
man  n, beide in einem bekannten Füsilier -Negt.,
sowie der Garde-Grenadier Josef Horn.  Möge
Gott die Tapfer » weiter beschützen und sie wohl¬
behalten den Ihrigen zurückführen!

n- Cambcrg, 13. Okt. Aus unserer Stadt stehen
z. Zt . 429 Einwohner unter den Waffen. Davon
sind bereits 38 mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet und 5 weitere hiesige Kämpfer tragen
Kriegsauszeichnungen anderer deutscher Bundes¬
staaten. Daneben ist einmal das Eiserne Kreuz
1. Klasse (Oberleutnant Eduard Lieber)  und ein¬
mal der Orden vom Zähringer Löwen (mit
Schwertern) verliehen (Stabsarzt d. N. G r e ß).
Leider deckt aber auch schon 40 unserer Krieger der
grüne Nasen.

* Geisenheim , 13. Okt. Dem Ehepaar Josef
Schützte r und Barbara geborene Kittel ist aus
Anlaß ihrer am 8. Oktober stattgehabten goldenen
Hochzeit die Ehejtzbiläuiiismedaille verliehen
worden.

*  Westerburg , 13 . Okt . Der Major In suite
der Armee F ü r st z u L e i n i n g e n, zu geteilt dem
stellvertretenden Generalkommando des 18. Armee¬
korps. hat den Charakter als Oberstleutnaiit er¬
halten.

* Wiesbaden , 13. Okt. Eine jugendliche Diebin
wurde am Donnerstag hier von der Kriminalpoli¬
zei festgenommen. Die erst 17jährige Person hat
vor einigen Tagen ihren Eltern in Germersheim
2000 Mark gestohlen und ist damit geflüchtet. In
ihrer Begleitung befand sich ein ebenfalls 17 Jahre
alter Bursche, Von dem gestohlenen Gelde hatten
sie nur noch etwas über 400 Mark bei sich. Das
übrige Geld Hallen beide bereits verausgabt . Der
Bursche ist ivegeu Hehlerei verhaftet ivorden.

* Wiesbaden , 13. Okt. E r h ö h u u g des
Brotgewichts.  Vom 16. Oktober ab ist der
Magistrat in der Lage, nachdem ihm wieder beson¬
deres Mehl für Schwerarbeiter zugewiesen wird,
das Brotgewicht auf dieselbe Menge zu erhöhen,
wie sie bereits im März 1016 bestanden hat . Das
Gewicht des Laibes Brot wird von 2%i auf 2%
Pfund erhöht, dasjenige des Weißbrötchens von 55
auf 60 Gramm und das des Vollroggenbrotes von
1ys auf m  Pfund . Diese Bestimmungen treten
von Montag den 16. Oktober ab in Kraft.

Vermischtes.
* Oberstein, 13. Okt. (Birkenfeld, oldeub. Enklave

in der Rheinprovinz .) Heilung Taubst  u in in e r
und S t it m m c r. Zu der von uns in unserer Diens-
tag-Nummer gebrachten Mitteilung über die Heilung
eines Krankenträgers , der Gehör und Sprache verloren
hatte, im Obersteiner Vereinslazarett ivird uns aus zu-
verlässiger Quelle folgendes berichtet: Dem im Ober-
steiner Vereinslazarett tätigen Spezialarzt D. Dub ist
.es auf Grund einer eigenartigen von ihm ersonnenen
Methode gclnngen, bisher ' über 20 Fälle von Taub¬
stummheit und Stummheit wieder völlig zu heilen. Da¬
runter befinden sich solche, die schon seit den ersten
Kriegsmanaten taubstumm waren . Herrn Dr . Dub
werden jetzt solche Leidende aus allen Teilen des Glei¬
ches zugewiesen.

Tesegraurme.
Botschafter Giers auf Urlaub.

Russisch-italienische Schlvierigkeiten.
Bern , 13. Okt. Die „Neuen Zürch. Nachr." mel¬

den zu den von der sozialdemokratlscheii Berner
„Tagwacht" gemeldeten Fr i e d e n s g e r ü cht e n,
es scheine, als ob das Blatt,  ohne es zu wissen,
für gewisse Zwecke mißbraucht  werde , möchten
aber mit Rücksicht auf die politische Lage hierüber
nichts mehr sagen.

Ferner wird den „Zürch. Nachr." aus Rom ge¬
meldet: In gut unterrichteten Kreisen Roms wird
versichert, daß der russische Gesandte beim Quiri-
nal o. Giers  am 20. Oktober in 1l r l a n b gehe,
wahrscheinlichnach Luzern.  Gleichzeitig sollen
die vi c r h o h en russi schcn General-
sta b s o f f i z i e r e im italienischen Hauptquartier
zurückberufen lverden. Die Beziehungen zwischen
S o n » i u o und dem G e s a n b t e it, der den
Standpunkt seiner Regierung etwas zu stark be¬
tonte, sollen zu wünschen übrig lassen. Mau ver¬
sichert auch, daß R ii ß l a n d das Londoner
A b ko m m e n b o m September  1914 über die
Nichteingel,uug eines So u d e r f r i e d e n s nicht
unterzeichnet  habe , wenigstens nickt in dem
Sinne ., wie es von London veröffentlicht wurde.
Rußland  soll bisher einen eigenen  Vertrag
mit besonderen  Bedingungen und Verpflich¬
tungen v o r g e le gt haben, der von allen Eri-
tentesstaaten angenonimen u. unter,zeichnet wurde.

Die Serben über die Tschcrna geworfen.
Budapest. 14. Okt. Nach „Az-Est"-Meldnirgen

ist es den Bulgaren gelungen, die Serben wieder
über! die T scher na zurück zu treiben. Der
Offensive Sarrails scheint das Schicksal der russ.
rumänischen Offensive in der Doibrmdscha und bei
Riahowo bestimmt zu sein. Nach dem „Pester
Lloyd" waren die Kämpfe der drei letzten Tage
äußerst bcftig. Es War eine überaus große frans.
Aistillerieiibermcichtkonzentriert, um - die Serben
im Kampfe gegen die bulgarischen Linien zu un¬
terstützen. Bei Brod war eine heftige Schlacht.
Die Serben wurden hier blutig ' abge-
schlage  n.

Schwere rnssischc Verluste.
Budapest, 14. Okt. lieber die achttägige

Schlacht bei Bvzezany,  durch welche die
Russen in den Besitz der Stadt kgmuien wollten
meldet der Kriegsberichterstatter des „Pester
Lloyd", daß die blutigen Verluste allein , die die
russischen AuM-iffsdivisionen in der Zeit vom 29.
Sevtembe » bis zum 7. Oktober erlitten haben, auf
mein, als 20 000 Mann geschätzt werden. Die
nnsrigen sind nicht halb so groß, obwohl deutsche,
österiroichisch-nngarische und türkische Regimenter,
in iciinem wahrhaft verdeilblichen Trommelfeuer
ansharren mußten . Die Angriffskrafl der Ver¬
bündeten ist niwerändert.

Ferdinand mit dem schlechte« Gewissen.
WB. Budapest, 14. Okt. Hier sind Meldnngvn

ans Rumänien emgegangen. welche die schwere
seelische Depression des Königs Ferdinands von
Rumänien schildern. Nach diesen Meldungen hat
König Ferdinand das Oberkonunando über die ru¬
mänische Armee dmihaus nicht freiwillig niader-
gelegt. sondern et wurde dazu nach dem andauern¬
den Mißerfolgen der rumänisck>en Armee von den
Vertretern des Vierbundes gezwungen. Diese De-
mütigiung habe a»s den König ftirchthar ein ge¬

wirkt. der sich darausbin voir allen Staatsgescüäf--
teir nahezu gänzlich ziirlückgezogen habe.

WB. Sofia , 14. Okt. Eine Begegnung deZ
Zaren mit dem König von Rumänien in Neuß,
wohin der Zar bereits abgereist ist, ist zu erwarten.
Anlaß hierzu gaben die schlechte Lage der ntmäni«
schon Armee in Siebenbürgen und in der Dobrud<
scha. Angeblich ist die Befestigung Odessas und
Kiews beschlossen worden. . . i

Die Kämpfe an der Ostfront.
WB. Genf , 14. Okt. „Journal " meldet aus

Petersburg , daß au der Ostfront niemals hart«
nackiger als jetzt gekämpft wurde und daß die
Russen niemals derartigen Widerstand gefunden
Yatten. Die Deutsche» und Oesterreicher hätten vor
der Front Brussilows gewaltige, täglich stärker
loe™e‘töc  Artillerie züsammengezogen, die die
rrrstlichen Linien mit einem Hagel von Feuer und
^Z ^ b.d ^ cke. wie Erbitternng und Heftigkeit der
femc lichen .lngriffe könne kaum noch überboteNwerden.

Russen in Athen. r ]
WB. Kopenhagen, 14. Okt. Nach einer Londo¬

ner Drahtmeldimg wurde in Athen eine russische
I n f a n t e r i e a b t e i l u ng ansgeschifft. Venise-
los arbeitet an der Vervollständigung der proviso¬
rischen Regierung.

Nordamerika und der Bierperbaud.
WB. Washington, 14. Okt. Die Washingtoner

Regierung hat in Beantwortung der Denkfchnist
des Vicrverbandes erklärt , sie müsse ihr Erstmmen
darüber ausidrücken. daß anscheinend die Verbands-
staateil es füg ihre Aufgabe hielten. Regeln für,
die durch die deutschen HandelS-U-Boote geschaf¬
fene nette Lage anfzustellen. Die Regssertmg Nord¬
amerikas behalte sich die Freiheft des Handelns in
jeder Beziehung vor.

Tie Negierungen ohne Land.
WB. Lluistervam, 11. Okt. Wie aus London

gemeldet wird habeir die Regierungen Englands,
Frankreichs und Rußlands eine neue Grundlage
geschaffeit zur Unterstützung der kleinen Verbün¬
deten. wie Belgien , Serbien und Montenegro . Nach
diesen Bestiiiimungen müssen die im Exil befind«
lichen Regierungen der kleinen Staaten besondere
Garantie  i>und S i che r h e i t e it bieten. Mit
Belgien ist die Angelegenheit in der entgegenkom-
mendsten Weise geregelt worden. Serbien und
Alouteuegro verfügen aber über keine Staats¬
finanzen mehr. Für die Bedürfnisse der noch im
Heere stehenden Serben und Montenegriner sorgen
die Heereskommissioneitder Entente ; doch sind alle
übrigen Unterstützungen seit einiger Zeit eingestellt
worden. Der König von Serbien hat Rußland er«
sucht, bei England um Gewährung einer An«
leihe für  die Bedürfnisse der serbischen Regierung
einzutreten.

Rirchenkalenver für Limburg.
18. Sonntag nach Pfingsten (15. Oktober).

Die Kollekte ist bestimmt für die Nationalstistung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Im Dom:  um 6 llhr Frühmesse; um 8 Uhr Kinder«
gottesdienst mit Predigt , mn 9 )4 Uhr Hochamt mit Pre¬
digt. Nachmittags 2 Uhr Sakramental . BruderschaftSan-
dachl. — In der S t a d t t i r che : Um 7, 8 und 11 Uhl!
hl. Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt,
Nachmittags 3 Uhr Rosenkranzandacht. — In der
Hospitalki rche : Um 6 und 8 Uhr hl . Messen , letz¬
tere mit Predigt.

Ai, den Woche»tage» : täglich hl. Messen im Dom unk
6 llhr Frühmesse. In der Stadtkirche um 7’A Uhr Schuh¬
messe. In der Hospitalkirche um VA  Uhr Schulmesse.

Montag um 7J-, Uhr im Dom Jahramt für Frau
Anna Wittkowski geb. Hohler und deren Ehegatten.
Um 8 Uhr im Dom Jahramt für Heinrich u. Doreothea
Sterkel und Kinder . — Dienstag um 7K Uhr int Dom
Seelenamt für Fr . Maria Büdel. Ihn 8 Uhr in d. Stadt-
lirche Jahramt für Elisabeth Stilger . — Mittwoch, Fest
des hl. Evangelisten Lucas. — Donnerstag um 7 'A  Uhr
im Dom feiert . Amt für Frau Margarete Dillmann u.
Angehörige. Um 8 Uhr in der Stadlkirche Jahramt für
Friedrich Wich. Döppes, Ehefrau Klara geb. Lellmann
und Angel,. — Freitag um 1/  Uhr im Dom Jahramt
für Elisabeth Schmidt. Um 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Josef Brandenburger . — Samstag um
7‘A Uhr im Dom Jahramt für Stephan Speier und
Kinder. Um 8 Uhr im Dom Jahramt für Postseretär
Heinr . Bender . Um 4 Uhr nachmittag» Gelegenheit zutz
hl. Beicht.

V c r c i » s n a chr i cht e ».
Kathol.  L e h r li  n g s v e r e i n. Sonntag den

15.^Oktober, während der hl. Messe um 7 Uhr in der
Hospitalkirche gemeinschaftlichehl. Kommunion. Abend»
um 7 'A Uhr Versammlung für die beiden ältesten Jahr -,
gange.

Kathol . Gesellenverei  n . Sonntag den
15. Oktober. In der Frühmesse im Dom gemeinschaftb
hl. Kommunion.

Kau f nt. Jugend  p e r c t n. Sonntag de«
15. Oktober. Abends 8 Uhr : Versammlung.

K a t h o l. Die n st b o t e n b e r e i n. Sonntag den
15. Oktober, nachm. 4 Uhr: Andacht und Versammlung,

Haüdels-Uachrichten.
Woche,,Marktpreise zu Limburg,

Richtpreise am 14. Oktober 1918.
Butter per Psd . Mk. 0.00; Eier 1 Stück 00 Pfa.

Aepfel 12—20 Pfg ., Birnen 12—20 Pfg . p. Psd. Schnct»-
bohnen 20—80 p. Pfd . Blumenkohl 20—50 p. Stck. En¬
divien 5 - 10 p. Stck. Kartoffeln p. Pfd . 0- 0 Pfg . p. Ztr.
E M , Kohlrabi, oberird. 8- llst Kopfsalat 5- 10 p
Stuck. Romischkohl 10, Falläpfel 0 Pfg . p. Pfd . Gurken
10- 40, Emmachgurkeu 100 Stück 0.00- 0.00 M . Reine-
Uaubcn 00—00, Mirabellen 00—00, Tomateuäpfel 30—40,
Zwetschen p. Pfd . 15- -00, p. Ztr . 00 Mk.. Höchstpreis.
Rettig 5—10 p. Stck. Rüben , gelbe 10—15, rote 8—10
p. Psd. Rotkraut 12—00, Weißkraut 5 - 8, Spinat 20,
Wirsing 10- 0, Zwiebeln 15- eo p. Psd.

Der Marltmeister : Simrock.

Verantwortl. für die Anzeigen: I . H. Ober»  Limburg.'
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FerfseJL
Habe Montag , den l6 . Lktobrr, einen TransportK W!ml  grell WWWkliie

Stalle zum Verkauf stehen. 5730

JOS « H © © §£ © B'*5j Schweinehändler,
Langendernbach.

öetroßcner RegeWgnlel
für einen Krieger zn kaufen
gesucht.

Offerten unter Nr . 5735 an
die Geschäftsstelle d. Bl.

Eine Partie

Stein -Töpfe
zu verkaufen. 5597

Flathenbergstr . 1. 1. Stock.

Fünf 6 Wochen alte

schöne Ferkel
sind zu verkaufen . 5722
Josef Eiscnkopf, Waren¬
handlung , Obertiesenbach

b. Limburg.

MetalUjettenä
Holzrahmenmatratz., Kinderbett.
2388 Elsenmöbelfabrik Suhl.

Aepfel
gesucht. 5734

Konditorei Schupp.

WMMk
in verschiedenen Größen billig
abzugcben . 5730

Diezerstraßc 36.

piano,
erstklassig, wegen Platzmangel
zu verkaufen . Offerten unt.
5724 an .die Exped.

Mfflütnm
billig abzugeben. 5729

Diezerstraßc 36.

50  Ztr . trockenes

MlitfflM
zn kaufen gesucht. 572 3

J . Fol ), Limburg.

MUMM
nur beste-Fabrikate empfiehlt

V . Bomuter,
4837 Neumarkt 7.

Zwei prima

unt . 7 die Wahl , zu verkaufen.'nishits‘
bei Burbach i. W .,

Telefon 14. 5721
prima Sviimierseike-Ersatr

fett- u .verkaufsfrei , stark schäu¬
mend, frei von Säuren « . schäd¬
lichen Bestandteilen , täglich

frisch ab Fabrik:
7*Faß a 25 Pfd . Inhalt 23 M.
'/, Faß 2 50 Pfd . Inhalt 40 M.
*/»Faß a 100 Pfd .Inhalt 73 M.
geg. Voreinsendung od .Nachn.
Dcuscher Warcn -Großvertrieb
Hamburg 6/427 . Leistungs¬
fähige Vertreter gesucht.

Mfl MIttW.
Wefterivälder Rasse, zu ver¬
kaufen bei 5712

Josef Walter,
in Mengerskirchen.

Möbel ß
auf Teilzahlung , kleine An¬
zahlung , bequeme Abzahlung
bei B . Bommer , Neumarkt ?.

Gntskaufgesuch
20—-150^ Morg . pr . sofort.
Js . Rosenbaum , Bergweg 24,
Frankfurt a . M . 2405

Carbidlampen
und Carbid

Franz Krcpping, Limburg
Salzgasse 16. 5719

Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , dafl unser
innigstgeliebtcr Sol.n, der

Füsilier

Paul Noll,
1. Garde -Res .-Regt, f 12 . Komp.,

am 3. Oktober , im Alter von 23 Jahren auf
feindlicher Erde fürs Vaterland gefallen ist.

In tiefer Trauer:

Georg Noll und Frau.
Girod, den 13. Oktober 1910.

Traueramt : Montag,  den 16. Oktober,
morgens 7 Uhr.

Herr , Dein Wille geschehe!

Wiedersehen war seine nnd unsere Hoffnung.
Du bist nicht tot,

Schloß auch dein Auge sich,
In unsern fierzen lebst du ewiglich,
So liebreich warst du immer,
So gut, so treu dein Herz,
0 , dich vergißt man nimmer,

lIES/sKr ^ l Tief ist nun unser Schmerz,
Du warst uns viel , starbst viel zu früh,
Wer dich gekannt, vergißt dich nie,
Drum freue dich, in Himmelshöh’n,
So ruhe sanft ! Auf Wiederseh’n !

Herr , Dein Wille geschehe!
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, -daß unser innigstgeliebter , unvergeßlicher Sohn , unser herzens¬
guter Bruder , Schwager , Onkel und Neffe, der

Musketier

Jakob Mütter,
Reserve -lnfanterie -Regiment 99 , 12. Komp,

infolge schwerer Verwundung , die er am 6. Oktober in den heißen
Kämpfen in Feindesland erlitten hat , in einem Feldlazarett , im Alter
von 20 Jahren den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Anton Müller 7.

Rußland , Wiesbaden , Darmstadt , Frankreich , Flandern,
den 13 . Oktober 1916.

Das erste Exequienamt findet am Dienstag,  den 17. Oktober
1916, morgens 7 1/* Uhr in Elz statt . 5705

ieifen - lr § at ^ :ohne a»ei; eÄ eh fiber

'Dürft in handlichen
AMD», gepreßt

stellt das Beste und Billigste dar, was bis jetzt
als Ersatz für Seife geliefert werden kann.

Durit Nr. I
Durit Nr. 2

Durit Nr. 3
Allein-
Fabrik:

Ersatz für Toilette-Seife, mildes, wohl¬
riechendes Handwaschmittel.
Zum Reinigen besonders schmutziger
Hände. Schmieden, Schlossern usw.
besonders empfohlen.
Hervorragendes Waschmittel für bunte
u.weißeWäschesowieScheuerzwecken.

Jos . Müiler,
Seifenfabrik , Limburg. 2185

^  W . Podiaszewski , Dentist
und Frau Albertlne geb. Pörler.

Limburg, den 13. Oktober 1916. 5736

Statt Karten.

Helene Kirchner
Franz Hirn me rieh

Verlobte.

Steeden a. d. L. Limburg a. d. L.
15. Oktober 1916.

Statt Karten!

Johanna Duchscherer
Josef Ahibach

Köntgl. Steuersupernumerar

Verlobte.

Hadamar Frankfurt a, M.

Oktober 1816.

Zahispraxis
Viganos MacMolger

Wa  Podiaszewski , EHeaiist
Limburg , Obere Schiede 10 I.

Sprechstunden Werkstags von 8—6 '/- Uhr. Sonn - und
Feiertags von 8—2 Uhr.

Telefon Yr.  261.

Enorme Auswahl
neuester

Kostüme u. Mäntel
in allen Preislagen.

Preiswerte Kostüme , Mäntel, Blusen und Röcke
(weil frühzeitig gekauft und vor der Bestandsaufnahme bereits auf Lager)

ohne Bezugschein.
\  ppi Größtes Speziaihaus für :

• C? LI MsSUSLPf  Damen -, Herren- u. Kinderkonfektion.

■
r

gesucht. 5679
Kartonagefadr . M . Miillcr.

Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung
in KonsolidationS -Nrbeitrn in
der Gemarkung RecSbach.

Psaelzer, Unternehmer
5709 in Kirberg.

MoittlMI . Mt
sucht Stelle . 5699

Näheres in der Geschäftsst.

Ml. junget mm
zum Bierausfahrcn gesucht.

Frau L . Schneider,
5615 Brückenvorstadt 32.

Wir suchen sofort für unser
kolonial - und Manusaktur-
»arengeschäft einen

Lehrling.
kost und Logis im Hause.
'ranz Siebert , Söhne,

Hadamar. 2359
Ein tüchtiger

Einleger
gegen hohen Lohn  sofort
gesncht. 5716

Peter Schmidt.
Dreschmafchinenbesitzer,

Oberselters.

Bäcker
gesucht. 5737

Frankfurterstraße 8.

Schriftsetzer-
Lehrling

gesucht.
umßurger ueremckerei.

Ein Bäckergeselle und ein
Lehrling gesucht. 5670

Zu erfragen Fischmarkt 5.

Lehrling und
Lehrmädchen

gegen sofortige Vergütung
gesucht. 5685
Bohl L Meher, Limburg,

Bahnhosstraße 6.

Für sofort ein

Fräulein
gesucht.

Bedingung : flott in Steno¬
graphie u . Maschinenschreiben,
sowie mit allgem . Büroarbei¬
ten vertraut . Ausführliche
Angebote unter 5690 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Geübte 5643

ßickgtckiM
für  Schnellpressen gesucht.
Limburg. SereiüsMem.

Selbständiges , älteres , kath.

Mädchen
sofort gesncht 5733

Kochen erwünscht.
Frau Justizrat Rintelen,

Wernersengerstr . 1.

Kräftiges

Dienstmädchen
für Landwirtschaft gesucht.

Gregor Jak. Königstein,
5702 Niederbrechen.

MMMWü M . Mil
für tagsüber gesncht Näher.
Geschäftsstelle. 5717

Tüchriqes

MWWWei!
gesucht. 5,38

Diezerstraßc 38 II.

Ein tücht. Monats - oder
Dienstmädchen sof. gesucht.
5574 Rohrwe « 3 1.

Tücht. Mädchen,
welches schon in Stellung war,
gesucht. Ztt erfr . Exp . 5660

Ein sauberes , fleißiges
M« lWSWn

gesucht. Näheres
5706 Hospitalstr . 11.

StllMNiWkl!
zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht. Näheres Exp . 5707

Aelteres , zuverlässiges

Mädchen,
welches kochen kann, sofort
gesucht. 5740

Schlenkert 2.
Sofort tüchtiges

MMUen
gesucht. 5718

Dieterslrastc 82.

Möbl . Zimmer zu ver¬
mieten . 5731

Weiersteinstr . 13 pt.

SWE äimmer„
zu vermikikn . ö'r3“

Unt . Grabenstrafic 30.

Eine Wohmmß^
sowie ein Einzelzimmer zn
vermieten . 5720

Rofimarkr 18.
Näheres bei Frau Vitlmer,

Bad Ems.

~mümn
mir deftr . Licht zn ver¬
mieten . 5647

Jean Priester.
Schön möbt . Zimmer zu

vermieten . 5711
Schlenkert 9 pr.

Junger Herr sucht nettmiliatB3ii»mn
in nur besserem Hanse.

Off . mit Preis an die Ge¬
schäftsstelle unter 5715.

Schöne

WMkl-WMW
mit Gas und elektr . Licht, zum
1. Januar , sowie freundliche
Zweizimmerwohnung zum
1. November zu vermieten.
5033 Stefanshüget 1.

Einfaches , freundliches

»8 *1. Zimmer
mit oder ohne guter Pension
per sofort zu vermieten . 5697

Näh . in der Geschäftsstelle

Erteile
Nachhilfestunden

in den unteren Gymnasial-
fächern. Schrift! Anfragen
unter Nr. 5568 an die Exp.
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